enurnbütte-Sieminnonsiper Zeitung 


1 rein! Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

no lastet nierzehntagig ins Haus 1,25 Zlotn. Betriebs⸗ 

orungen begründen keinerlei Anſpruch auf Ruckerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
non Laurahütie⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Ar. 11 


Sonnabend, den 29. Juni 1929 


Anzeigenpreiſe: Die g⸗geſpaltene mm=31. für Pol niſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.: die 3⸗geſpoaltene mms il. 
im Rellameteil für Poln.⸗Oberſchl. 80 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Fernſprecher Nr. 501 


47. Jahrgang 


der zweite Tag des Czechowicz⸗Prozeſſes 


Dr. Liebermanns Antwort an Pilſudski — Geht Macht vor Recht? — Soll der Sejm beſeitigt werden? 


Warſchau. Im 
ug, erhielt der 7 
ebermann 


Dag des Czechowiczprozeſſes, am Donners: 
parlamentariſche Ankläger Dr. Hermann 
ſozialiſtiſchen Partei zu 


R 0 von der polniſchen 

einem 2 
Si,grohen bladoner das Wort. 
Pr führten g. aus, daß es der Auklage in diene 

ni 8 

Wie icht um politische Ziele, ſondern um das Recht gehe, 
gangen der Staatsgerichtshof auch alle politiſchen Erwö— 
06 die 2 usſchallen und nur die Rechte; ruge klaren. 


faſſung und dungs wee des früheren Finauzminiſters mit Ver⸗ 
trete die g b im Einklang geweien jei, Als Anklagerin 
tung des Getzgebende Körperſchaft. alio die Volksvertre 
r Sdanzen Landes nor das Tribunal. 
eim ſei dazu nerufen, über die 
Wie auch lajiung zu wachen, 
habe we e ie und Cjechewicz geſchworen hatten. Er 
* daß Piliudski, eine geniale Perſöulichkeit. sid 
3 Auslegung des Rechtes erweiſen werde. In 
Wand ſei er getäuſcht worden. Erſt habe Pil— 
einem Artikel erklärt, der Staatsgerichtshof dürfe es 
treten Ib. nicht wagen, in Sachen Czechowicz zuiammenzu 
> ann hands er ſich ſchriftlich geweigert. ich als Jeugen 
— 10 „„en und 
— — ſchlieglich deiß vor Dem Sitaatstribusal erschienen 
2 Polen dei dem Parlament jeder Schu ent⸗ 
gen Dem Staatsgerichtshoof falle die Au'gabe au, 
anjielle der Macht das Hecht wieder aufzurichten. 
Im Mittelpunkt dieſes Prozeſſes ſtänden zwei Fragen: 

1 die, ob in Polen ein Geſetz beſtehe, daß dem FJinanz⸗ 
miniſter vorſchreibe, für alle Staatsausgaben die Zuſtim⸗ 
mung des Parlaments einzuholen. Wenn man ſich von 
dem Veſtehen eines ſolchen Geſetzes zu überzengen habe, 
entſtehe die 
2. Frage, ob der Finanzmimiſter Czechowicz die ihm 
auferlegte Pflicht erfüllt habe. Die erſte Frage müſſe 
zweifellos mit Ja und die zweite ebenſo mit Nein beant⸗ 
wortet werden. 


beſteheude Ver⸗ 


Czechowicz muß verurkeilk werden! 


In jeinen weiteren Darlegungen verſuchte Dr. Liebermann 
nachzuweiſen, duß die neueſten Haushaltsüberſchreitungen keines 
wegs dem Staate gedient hätten. So könne man z. B. nicht be— 
hanpten, daß die Anklage einer koſtſpieligen Zenrralhei— 
zung für einen Miniſter oder der Ankauf von Autos für 
verdiente Staatsfunktionäre durch die ſtaatliche Nowendigkett 
diktiert ſeien. Die höchſte Kontrollkammer habe auf ihre Mah— 
nungen gar kerne oder nur answeichende Antwort er- 
halten 

Pifſudski habe erklart, daß der erſte Sejm ungültig und 

unfähig geweſen ſei, im Intereſſe des Staates notwen⸗ 

dige Beſchlüſſe zu faſſen. 
Daraus gehe hervor, daß das Parlament angeblich uu wür diy 
geweſen ſei nachträglich die erwa 600 Millionen betragenden 
Hausbaltsüberſchreitungen zu prüfen, wahrend man es doch für 
wſirdig erachtet habe, Pilſudski und ſpäter Moscick. 
zum Staatspräſidenten zu wählen. Tatſächlich handelt 
es ſich um den Wunſch, 
den Sejm berabzuſetzen und zu beſeitigen. 

Die Recheuſchaftsweigerung bedeute den Begiun 
des Kampfes. Es ſei ein offenes Geheimnis, daß der ur 
ſprünglich 200 00 Zloty betragende Dispoſirionsfonds des Mi⸗ 
niſterpröſidenten ohne Genehmigung des Seſms um das 
4 fache erhoht worden fei, um dem Regietungsblock zu Wahl 
zwecken zu dieuen. Wenn Czechowicz ſich damit rechtfertige, daß 
es ihm unmöglich gemacht worden ſei, perſönlich an den Seim 
heranzutreten, jo jet das keineswegs ſtichhaltig, da der 
Finanzminiſter in allen Angelegenheiten ſeines Reſſorts ver⸗ 
taffunasmäßig nur von dem Geſetz verantwortlich ſei. 

Pilſudski habe ihm die Verantwortung nicht abnehmen kennen. 
Der Staatsgerichtshof müſſe darüber entſcheiden, 

ob Macht vor Recht gehen ſolle. 
Der frühere Finanzminiſter habe ſeine Pflicht und die klaren 
geſetzlichen Beſtimmungen verletzt. Darum miiie er 
verurteilt werden. 


— 


Poincarés Kabinett in Gefahr? 


Gerüchte über eine Umbildung der franzöſiſchen Regierung 


N 
Die 
Lie 


der e 1 Preſſe gibt umlaufende Gerüchte wie- 
Me mach Boincarce an eine Umbildung 8ſeines Ka: 


iten Wirten ſoll. Poincaree ſei geneigt, die Radikalſopali⸗ 
Tardiey ,. m die Regierung aulsunehmen. Jumenminilter 
ner ſtatt d ail er egsututſtet werden. während an ic, 
das Innen et Naditalſotislit Al dert Sarrant wieder in 
dium, ei uminiſterium., Herr ot im das Unterrichtsminiſte 

nziehen. Dieſer Plau foll gemeinſom von Poincarec 


und dem früheren Landwirtſchaftsminiſter ausgearbeitet 
worden fein. Die Hauptſchwierigkeit bildet der vorgeſehene 
Wechſel ing Innenminiſtertum, da Tardieu ſich weigert, 
das Kriegsminiſterium zu übernehmen. Um eine Regierungs- 
umbildung zu hintertreiben, prodige Tardicu die Eintracht und 
ermahne zur Ratifizierung der Schuldenabkommens. Es be⸗ 
iteht zweifellos zwiſchen Poincaree und ſeinen jetzigen Mitar: 
beitern im Kabinett Differenzen, die behoben werden muſſen. 


10 Jahre Verſailler Diktat 
Die Unterzeichnung durch die deutſchen Delegierten am 28. Juni 1919 im. Schloß au 


Verſailles. aM 


An das deutſche Volk! 


Berlin. Der heutige Tag it ein Tag der Trauer. Zehn 
Jahre ſind verfloſſen, ſeit in Vorſallles deutſche Friedens⸗ 
unterhändler gezwungen waren ihre Anterſchrift unter eine 
Urkunde zu ſetzen, die für alle Freunde des Rechts und eines 
wahren Friedens eine bittere Enttäuſchung bedeuteten. Zehn 


Jahre laſtet der Vertrag auf allen Schichten des deutſchen Vol⸗ 
kes, auf Geiſtesleben und Wirtihaft, auf dem Werk des Ars 
Es hat zäher und angeſtreugter Ars 


beiters und des Bauern. 


7 
Bilder der woche 


beit und einmütigen Zuſammenſtehens aller Teile des deurſchen 
Volkes bedurft. um wenigſtens die ſchwerſten Auswirkungen 
des Verſailler Vertrages abzuwenden. die unſer Vaterland in 
ſeinem Daſein bedrohte und das wirtſchaftliche Gedeihen ganz 
Europas in Frage stellten. 

Deutſchland hat den Vertrag unterzeichnet, ohne damit an⸗ 


zuerkennen, daß das deutſche Volk der Urheber des 


Krieges ſei. Dieſer Vorwurf läßt unſer Bolk nicht zur Ruhe 
kommen und ſtört das Vertrauen unter den Nationen. Wir 
wiſſen uns Eins mit ullen Deutſchen in der Zurückweiſung der 
Behauptung der alleinigen Schuld Deutſcklands am Kriege und 
in der ſeſten Zuverſicht. daß dem Gedanken eines wahren Frie- 
dens, der nicht auſ Diktalen, ſoudern nur auf der übereinſtim⸗ 
menden und ehrlichen Ueberzeugung freier und gleichberechtig— 
ter Völker beruhen kann, die Zukunft gehört. 
Berlin. den 28. Juni 1929. 
Der Reichs praſident, gez. von Hindenburg 
Die Reichsregierung. 

gez. Müller gez. Strejemann ge, Groener, gez. 
Curtius, gez. Dr. Wirth, gez. Dr. Schätze l. geß. 
Wiſſel, gez. Dr. Hilferding, gez. Dietrich. gez von 

Guerard, gez. Dr. h. c. Steger wald. 


Warſchau feiert Verſailles 


Warſchau. Am Mittwoch abend fand im Rathaus eine 
große Berjailles:$cier der nationalen Parteien und 
Verbände ſtatt. Der Fraktionsvorſitzende der national⸗temo⸗ 
kratiſchen Partei, Proſeſſor Rybarski, führte in ſeiner Rede 
u. g. aus, daß der heute noch nicht ganz durchgeführte Verſail⸗ 
ler Friedensvertrag Gegenstand eines. auf ſeine Beſeiti— 
gung gerichteten Kampfes ſei. 

Da dieſer Vertrag das Duſein und die Größe Po- 
leus rechtlich unterbaue, mijje das polniſche Volk große Wach⸗ 
ſamleit üben und zu jeinen Schutz bereit ſein. Die geſchicht⸗ 
liche Bedeutung von Verſailles hege darin, daß es die 1000⸗ 
jährige deutſche Flutwelle vom Oſten zurückgedrängt 
babe. Allerdings ſcien die Intereſſen Polens im Verſailler 
Vertrag nicht voll berückſichtigt worden. Außer den 
Deutſchen regten auch die internationalen Pazifi⸗ 
ften die Beſeitigung der Friedensverträge an. 

2 Nach Rybarski ſprachen noch mehrere Redner im gleichen 
Sinne. 


Eine Botſchaft der Aegypter 
an Macdonald 

Der frühere ägyptiſche Miniſterpräſident und 
mit ihm 180 ägyptiſche Senatoren und Abgeordnete 
haben an den engliſchen Miniſterpräſidenten Ramſan 
Macdonald und den Außenminiſter Henderſon 
Kabel geſandt, in welchem erklärt wird, doß das gegenwär⸗ 
lige ägyptiſche Regime auf nicht verſaſſungsmaßigem Wege 
zuſtande gekommen iſt und nicht dem Willen der Natiole 
entſpreche. Die Botſchaft der Aegypter jprichr 
ferner die Befürchtung aus, daß der gegenwärtig in Lor 
don anweſende verfaſſungswidrige Miniſterpräſident mit 
der Regierung Verhandlungen bezüglich des ägyptiſche 
Problems einzuleiten trachtet und lenkt die Aufmerkſamkeit 
der Arbeiterregierung auf die Tatſache, daß dieſer Miniſter 
präſident Aegyptens keinerlei Qualifikation beſitze, um inn 

Namen Aegyptens zu ſprechen. - 


BT m. — 
90 Jahre alt 


Der bekannte amerikaniſche Petroleummagnat, John D. 

Rockefeller, begeht am 6. Juli noch in großer Friſche 

ſeinen 90. Geburtstag. Trotz ſeines hohen Alters pflegt 

er auch heute ſeinen Lieblingsſport, das Golfſpiel, auszu⸗ 

üben. — Anſer Bild zeigt Rockefeller in einer Ruhep rufe 
auf dem Golfplatz. 


Die diplomatiſche Konferenz 
doch in London? 


Berlin. Wie von zuſtandiger Stelle mitgeteilt wird, iſt in 
der Frage des Tagungsortes für die bevorſtehende diplo⸗ 
matiſche Konſerenz noch keine Entſcheldung gefallen. Wie 
jetzt bekannt wird, war urſprünglich ein deutſcher Ort vorgeſehen. 
Später wurde dann von einem neutralen Konferenzort geſprochen 
und Lauſanne vorgeſchlagen, dann aber als ungeeignet ab⸗ 
gelehnt. Ein amtlicher Wunſch der engliſchen Regierung, die 
Konferenz in London ſtattfinden zu laſſen, iſt bisher in Ber⸗ 
lin noch nicht geäußert worden. Nichtsdeſtoweniger haben, wie 
in diplomattſchen Kreiſen verlautet, Erörterungen hierüber in 
Berlin bereits ſtattgefunden, wobei der Standpunkt geltend ge 
macht worden iſt, daß es für die engliſche Regierung nicht an⸗ 
gehe, bereits ſo kurze Zeit nach ihrem Amtsantritt an einer im 
Auslande ſtattfindenden internationalen Konferenz teilzu 
nehmen. Da auch Poincaree London nicht unbedingt abgelehnt 
hat, ſondern lediglich äußerte, er würde einen franzoſiſchen oder 
neutralen Konferenzort vorziehen, iſt mit ziemlicher Sicherheit 
damit zu rechnen, daß die Verhandlungen in der engliſchen 
Hauptstadt ſtattfinden werden. 


poincaree über den Youngplan 


Paris. Miniſterpräſident Poincaree ſetzte am Donnerstag 
ſeine Ausführungen vor den Kammerausſchüſſen für 
Finanzen und auswärtige Angelegenheiten fort, wobei er 
einen Vergleich zwiſchen dem Dawesplan und dem PNoung⸗ 
plan zog. Der Miniſterpräſident kam zu dem Schlußergebnis, 
daß nunmehr eine enge Verdindung zwiſchen Schulden 
und deutichen Kriegsentſchadigungen hergeſtellt wor⸗ 
den ſei. Die Vorteile des Poungplanes würden zwar 
Nachteile überwiegen, ohne daß dieſe Vorteile Frankreich je⸗ 
doch eine Summe geben die für den Wiederaufbau der zerſtör⸗ 
ten Gebiete in vollem Umfange genügten. Frankreich habe dem 
Weltfrieden neue beträchtliche Opfer gebracht und hege die Hoff⸗ 
nung, daß die Regierungen den Poungplan in ſeiner jetzigen 
Geſtalt als ein unteilbares Ganzes anhähmen und in allen 
feinen Teilen während der feſtgeſetzten Zeit durchfllhrten. Die 
Durchführung des Planes hänge von dem guten Willen 
Deutſchlands ab. 


Was die engliſchen 


Miniſter verdienen 


Höchſtgehalt: 200 000 Mark — Das kleinſte Gehalt: 24000 Mari 


Berlin. Der teuerſte engliſche Miaiſter iſt nicht etwa Mac 
donald. Er bezieht als Premierminiſter nur 100 000 Mart ge: 
nau die Hälfte der Einkünfte des zweiundſechzigjährigen Mini⸗ 
ſters für die Juſtiz Sankey, deſſen Poſten als Lordkanzler mit 
einem Einkommen von rund 200 000 Mark verknüpft iſt. Ueber: 
haupt erfolgt in England die Gehaltsregelung nach anderen 
Grunden als bei uns in Deutſchland. Die Gehälter der eng⸗ 
liſchen Kabinettsmitglieder und der nicht dem Kabinett ange⸗ 
hörenden Minister und Staatsſekretäre find zunächſt nicht unwe⸗ 
ſentlich höher als die deutſchen Miniſtereinkünfte; außerdem iſt 
die Höhe ihrer Gehälter grundsätzlich nach repräſentativen Not: 
wendigkeiten feſtgeſetzt, keinesfalls nach einem ſtarren Schema 
wie in Deutſchland. 


Der 43 jährige Erſte Lord der Admiralität, A. V. Alexan⸗ 
der, verdient 90 000 Mart, der Luftfahrtminiſter Lord Thomſon 
60 000 Mark, Tom Shaw, der neue Kriegsminiſter, 100 000 Mk. 
Tom Shaw hat eine ganz gute Karriere gemacht, früher war er 
Textilarbeiter, 100 000 Mark verdienen außerdem noch der 48. 
jährige Wohlfahrtsminiſter Greenwood, der Handelsminister 
W. Graham, der 4 Jahre alt iſt, der aus dem Arbeiterſtand 
hervorgegangene Miniſter für Innere Angelegenheiten, Mr. 
Clynes, dann der Schaßkanzler Philip Snowden, der Außen⸗ 
miniſter Henderſon, der Kolonſalminiſter Webb und der Staats⸗ 


ſelretär für Indien, Kapitän Benn, der der Arbeiterpartei erſt 
ſeit 1927 angehört. 

Das einzige weibliche Kabinetrsmitglied. Mrs. Wargaret 
Bondfield, Arbeitsminiſter, erhält 40 000 Mark, ebenſoviel ers 
halten der Anterrichtsminiſter Sin Trevelyan und der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Noel Buxton. Auch Lord Parmoor, Lord⸗ 
prüſident des Geheimen Rates, verdient nur 40 000 Mark. J. 9 
Thomas, Lorbfisgelbewahrer hat zwar auch nur 40000 Mark, 
verfügt aber außerdem über weitere 100 000 Mark. Thomas iſt 
53 Jahre alt und war früher Heizer Der Staatsfekretär für 
Schottland W. Adamſon erhält 50000 Mark. Er war früher 
Minenarbeiter. Der 70 jährige Lansburn, Erfter Kommoſſſar 
für Arbeit, hat 40 000 Mark. J. B. Merpille. Generalanwalt, 
45 Jahre alt, 120000 Mark Gehalt. Die kleinſten Bezüge, 
24000 Mark, erhält der parlamentariſche Unterſtaatsſekretär 
für Schottland Tom Johnſton 

Von den nicht im Kabinett befindlichen Miniſtern beziehen 
der Penſionsminiſter F. O. Roberts und der Transportmini⸗ 
ſter Morxriſſon, der 41 Jahre alt iſt, 40 000 Mark, der General« 
poſtmeiſter Lees Smith 50 000 Mark. pr 

Kronanwalt Mr. W. Jowitt, 43 Jahre alt, hat mit 140 000 
Mark das zweitgrößte Einkommen. Auch ſonſt halt er noch 
einen Rekord: er gehört der Arbeiterparrei erſt ſeit dem 5. Juni 
d. Is. an. 
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Ne Tragödie des Gelehrten 


Inſekten als Mörder 


London. Der Selbstmord des hieſigen Profeſſors L., einer 
der bedeutendſten Kapazitäten auf dem Gebiete der Inſekten⸗ 
forſchung, hat großes Aufſehen erregt. Ein Mann mit ſolchen 
Erfolgen — — — letzten Endes ein Mann mit ſolchem Ein⸗ 
kommen? Ein Siebziglähriger zubem, der einen geruhſamen 
Lebensabend vor ſich hatte —? 

Man ſuchte eifrig nach Gründen. Denn der Zettel. der auf 
dem Schreibtiſch des Toten lag mit der Aufſchrift: „Ich kann 
Inſekten nicht mehr ſehen!“ — dieſer Zettel konnte nur in gei⸗ 
en geſchrieben worden ſein. Was beſagte er 

on?! 

Set ſind die Aufzeichnungen des Gelehrten gefunden wor⸗ 
den, und ſie dienen dieſem Zettel als aufſchlußreiche Ergän⸗ 
zung. Nicht für die Behörden, wohl aber für die Pfychologen. 


. 
* 


„Alle Menſchen um mich ſind zu Inſekten geworden. Ganz 


London iſt ein Ameiſenhaujen. Ich ſehe nur noch Inſekten, ich 
denke nur noch an Inſekten“ ſchreibt er. And an einer anderen 
Stelle: „Der Menſch muß ſich ſpezialiſteden, wenn er leben will. 
Er muß jonglieren oder Feuer freſſen. drei Beine oder einen 
Waſſerkopf haben. Er kann nicht leben, wenn er nur ein 
Menſch it. Ich wurde erſt Naturforſcher, dann Zoologe, ſchließ⸗ 
lich Inſektenforſcher. Nur auf engumgrenztem Gebiet kann 
man jo viel leiſten, daß die Welt aufborcht Ich wurde be⸗ 
rühmt und geehrt. Aber als ich auifah, bemerkte ich, daß die 
Welt derrammelt war. Ich bin zwischen meinen Inſekten ge⸗ 
fangen. Die Jugend mag Facharbeit leiſten. Aber ehe fie ſich 
in fo einen Winkel verkriecht. mag fie die ganze Welt in ſich 
aufnehmen end in vollen Zügen trinken was das Leben bietet. 
Ich habe das verſäumt — — uud jetzt iſt es zu ſpät“ 


Das „Iltis“ Denkmal neu errichtet 
Das in Schanghai errichtete Denkma! für die heldenmütige Beſatzung des Kanonenbootes „Iltis“, die mit ihrem 


eo. 


ſtrandeten Schiff am 28. Juli 1896 mit dem Flaggenlied auf den Lippen in die Tiefe des Gelben Meeres ſank wurbe 


rend des Krieges auf Veranlaſſung des franzöſtſchen Konſuls beſeitigt. 


Auf Anordnung der chineſiſchen Regierung ist das 


Denkmal jetzt auf dem Grundſtück der deulſchen Gemeinde in Schanghai wiedererrichtet worden 


6. Fortſetzung. Nachdruck 
wär' ihm nit „dumm“ im Kopf worden! Daß du mir 
morgen beizeiten weckſt! Für die Teichwieſen brauch' 
alle Hände!“ 

In dieſem Augenblick tritt Roſel ein. 


„Grüß Gott alle miteinander,“ murmelt ſie und will 
ne gleich nach ihrer Kammer wenden, die an die Stube 
ſtößt Das Geſinde, mii Ausnahme der Haushälterin, hat 


den Raum bereits verlaſſen. 


„Nun.“ jagt der a es jo eilig, Dirn, 


daß du nit einmal mehr eſſen wi 
„Ich kann nicht eſſen, Vater, mir iſt nicht gut.“ 


„So ſetz dich wenigstens noch ein biſſel her zu mir. 


Mußt mir ja noch erzählen?“ 
„Erzählen?“ 
„Vom Brand oben —“ 


Ja jo, vom Brand —“ antwortet Roſel abweſend. 


Ihr Blick iſt ſeltſam verſtört. 


Der Vater tritt zu ihr und tätſchelt ihr die blaſſen 


Wangen 


„Biſt ja ganz dahin, Haſcherl, armes! Hat's dich lo 


angeſtrengt?“ 


„Ja, Vater — und werdet ja ſchon alles gehört haben 


von unſern Leuten Schrecklich war's — und die arme 
Ketten⸗Hieslin tut mir jo viel erbarmen — hab' fie ge⸗ 
beten, fie ſollt' zu uns kommen, aber fie hat nicht wollen. 
Jetzt iſt fie zur Nähterin⸗Lois —“ s 
Der Großreicher ſagt nichts mehr, tut jetzt auch keine 
weitere Frage. Als die Haushälterin ihm die Kerze an⸗ 
gezündet hat, wie jeden Abend, greift er haſtig danach. 
4 „ai, alsdann gehen wir halt ſchlafen! Gute Nacht, 
rn!“ 
„Gute Nacht. Vater!“ 


verboten 
„Hatt“ er Klee mähen helfen, ſtatt fiſchen zu gehen, 


ihn 
0 


Rofel aber hat es, alleingeblieben, mit dem Schlafen⸗ 
Past letzt gar nicht eilig. Erſchöpft ſetzt fie ſich auf die 

ank unter dem Hausaltar, ſtützt den Kopf in beide 
Hände und blickt ſtarr vor fi hin. 

Ihr iſt, als ſei die Welt auf einmal dunkel und en 
8 daß kein biſſerl Glück und Freude mehr Pla 

arin hätte — 

Was war denn geſchehen, daß 1 leich ſo außer Rand 
und Band hat kommen können? eee ederſehen 
hat fie dem Toni gejagt. — Warum denn nur? Sie kann's 
ja gar nicht mehr begreifen. Wenn er's ernſt nimmt und 
fie den Goldner⸗Toni wirklich nimmer ſehen ſollt' — Nicht 
auszudenken war's — 

Und plotzlich fließen ihr die hellen Tränen in die 
Augen und fie weint und ſchluchzt zum Erbarmen. 

uf das hat Brigitte Kautanz die ſich horchend und 
1 vor der Stubentlͤr zu ſchaffen macht, nur ges 
wartet. 

Sie hat's ja gleich gemerkt, daß was los iſt mit der 
Roſel und auch daß es nicht mit dem Brand zuſammen⸗ 


hängt. 

Zett tritt ſte eilig in die Stube und zur weinenden 
Haustochter. 

„Ja, Roſerl — was iſt denn! Warum weinſt denn ſo 
fürchterlich? Tut dir was weh?“ 

eine Antwort Brigitte ſtreichelt mit mütterlicher 
Zärtlichkeit uber des Mädchens Schulter. Es war vom 
erſten Tage ihre. Hierſeins an ihr Beſtreben ſich mit den 
Kindern des Hauſes auf guten Fuß zu ſtellen, denn — 
durch die Kinder findet man am beſten den Weg zum 
Herzen des Vaters Und das iſt ihr Ziel. Der Groß⸗ 
reicher hat ihr ſchon immer in die Augen geſtochen — ſein 
Hof noch mehr. 

Und da fie ſchon zweimal mit ähnlichen Zielen bei 
Witwern als Haushälterin diente, ihr aber jedesmal „ur 
letzt der Weg durch die Kinder ihrer Brotgeber berlegt 
wurde hatte fie ſich diesmal feſt vorgenommen, die Kinder 
auf ihre Seite zu bringen 

Sie hält heimlich zu Peter, unterſtützt leine Faulheit 
und hilft ihm, wo ſie kann, heraus, wenn er ſich eine 


einmal re 


ſchlimme Suppe eingebrockt hat. And um 1 
wirbt fe Ait „mütterlicher an io. 
Für ſpäter machen ihr die Großreiher Kinder Heine 
Sorgen. Peter wind kränklich, 95 5 es in 
ob er den kerngeſunden Vater überlebt. Außerdem ilt er 
lo verderbt und ſchlecht. daß dieſer ihm den Bi vielleicht 
gar nicht übergeben wird. Rolel aber wird wohl bald 
b 


eiraten und hoffentlich den Lehrer Beidler, deſſen Wer⸗ 
ung Brigitte aus allen Kräften unterſtützt. Denn dans 
iſt es ſicher, daß auch fie den Hof nie bekommt. 


Ihr Weinen beunruhigte letzt Brigitte einigermaßen. 
Sollte es etwas mil Beidler gegeben haben? Das muß 
ſte en wiſſen. 

ich neben das weinende Mädchen ſetzend, ſagte ſie 
haar Ihe, „Geh, Roferl, magſt mir 1 fagen, was 
dich druckt? Schau, weißt ja, wie gern ich dich hab, und 
wär dir gemib leichter, wenn dich mir anvertrauen tätſt.“ 


Und als Roſel ſchweigt, fährt fie noch ſanfter fort: 
„Wird dir doch nit einek, den du ern . 8 Ay 
ſchwer machen?“ 

Da fährt Rofel heftig auf. 

„Sind dafür, daß eins Herzweh hätt' wegen einem 
Mannabild! Das wäre wohl keiner wert! Nein, das 
iſt's nit. Bloß ärgern * ich mich jo viel müſſen — denn 
das braucht ich mir doch nit gefallen laſſen, daß mich der 
Goldner Toni für eine eitle Dien herſtellt, weil ich in die 
Stadt zur Frau Beidler Bar Und daß er jagt, ſie würden 
. 5 K eh nur Über die Achſel anſchauen als Bauern⸗ 


dirn 

„Ach Gott, das bat er eat So eine Grobheit! — 
Na ja, aber vom Goldner iſt auch nichts anderes zu er⸗ 
warten War immer ſo ein grober Klotz ohne Benehmen 
und du biſt halt letzt etwas anderes gewöhnt durch den 


Herrn Beidler, der immer weiß, was ſich gehört — und dich 


achtet, wie du's verdlenſt!“ 


„Und grad auf n Beidler ſchimpft er ! los! 
ben zel ic mit ihm e h b er e t 
(Bortiegung folgt) 


Roald Amundſen 


Von Otto Katz 


Der glücklichere Sieger heimſt reiche Ehren ein. 
im Eiſe und Amundſen kehrt zurück, von der Welt gefeiert 
Geſchichte ſeiner Polarexpedition gibt Einblick in die organi⸗ 


Um 18. 


Juni jährte es ſich zum erſteumal, daß 
I. den zu J 


ſeiner Todesfahrt für Nobile aufgeſtiegen 


von 3 Schia lo! dieſes Mannes iſt eine ununterbrochene Kette 
f ern Roald Amundſen iſt unter den Polarforſchern un⸗ 
en der erfolgreichſte geweſen. Zwei Eigenſchaften ver⸗ 


erbten die ) 77 h 
Willenstärke ltern dieſem harten, verſchloſſenen Menſchen: 


ſeines C 
Uaterneh 


gejehenes ertragen. 


: Forſchers, gepaart mit der Freude am Aben⸗ 
Tun eihte ſich auf eine ſtählerne Geſundheit, die er in jahre» 

fen „nethopiihen Training erwarb. Ein umfangreiches 
mafiſcher — in ſeinem Hirn verwahrt, das geordneter und jgite: 

* arbeitete als die Kartotheken der Forſchungsinſtitute 
batten li Weſen kennzeichnete tiefe Kälte Seine Augen 
men, fi ze undurchſichtige Klarheit des arktiſchen Eiſes angenom⸗ 
— — iefe Rinnen und Riſſe furchten ſein Geſicht. Sein Privat⸗ 
ent entzog er den Augen der Oeffentlichkeit. Er hatte nur 
Sarge ı Freunde. Nichts weiß man davon, wie er in ſeinem 
or ebte, wie eng er die Grenzen ſeiner Liebe zog, wie weit 
* ſeines Haſſes reichten. Keine Aussage gibt es 
— er, ob er glücklich war, ob er ſeine Siege mit Gleichmut 
Fig 9 Eines ſcheint ſicher zu ſein: In dieſem Manne braunte, 
Eiben en Weſen verdeckt, ein unſtillbares Feuer, das die 
den Stürme Sübpols nicht zum Verlöſchen bringen konnten, das 
ausgebrannt des Nordpols ſtandhielt. Nun iſt es vielleicht 
ee Amundſen war unter den Forſchern der zeitgebun⸗ 
Fanatiter u John Franklin, deſſen Schriften Amundſen zum 
255 8 er der Arktis machten, hätte ebenſogut hundert Jahre 
ind a früher leben und ſterben können. Barents Erfolge 
Men en aus den Umſtunden einer Zeit zu erklären. Alle die 
waren ie die die Arktis für immer aufnahm oder freigab, 
zu verf icht von Zeitverhältniſſen abhängig. Amundſen iſt nur 

un aus feiner Zeit. 

des A Leben, der Forſchung ebenſo anvertraut wie der Tücke 
unter d teurers, wuchs unter den harten Augen der Technik, 
am Genn liebloſen Berechnungen der Wirtſchaft, erwärmte ich 
Zeitun e des Managertums, erhärtete ſich am Eildienſt der 
ſchun Er verſtand es meiſterhaft, die techniſchen Voraus⸗ 
Bes ſeiner Fahrten zu ſchaffen — Luftſchiff. Flugzeug, Radio 
liche ihm Selbſtperſtändlichkeiten —, er erkannte die wirtſchafi⸗ 

n Chancen ſeines Lebens ſtets um Sekunden früher als ſeine 
8 er beherrſchte die Inſtrumente der öffentlichen Meinung 
aum ein genialer Politiker oder Kaufmann. Er hatte einen 
Gastlaren Verſtand und nicht zuletzt die Fähigkeit, eigene 

wächen zu erkennen und meiſterhaft zu verbergen. 

Das Leben des Mannes Amundſen beſchreiben, heißt eine 
droße Wanderung ins Unbekannte zu unternehmen. Kein Menirh 
dor ihm hat je die Bezirke betreten, die er durchzog. Ricſige 
Flächen des Erdballs kennen wir nur aus ſeinen Berichten. 
0 Der Zweiundzwanzigjährige durchquerte im Winter ein 
bieltauſend Fuß hohes Plateau weſtlich von Oſlo, das nur im 
in mer bevöltert war. In der kalten Jahreszeit hatte es vor 
zm keiner paſſiert. Die Abenteuer dieſer Wanderung gaben 
um ein Bild von den Gefahren, die ihm künftig beſchieden ſein 
einten. Acht Tage kämpfte er und ſein Gefährte mit dem 
den „In einem Eisblock eingefroren, wurde er vom Freunde 
dem n zurückgewonnen. Ein weniger ſtarker Menſch hätie 
Plate eruf des Forſchers entſagt. In Amundſen ſteigerte das 
zu b au bei Chriſtiania nur das Verlangen, dem ewigen Eis 

Hegnen. 
die X zweijahriger Arbeit auf einem Segelſchiff erwirbt er 
lich Sr der Meere und der Navigation. 1897 verheuert er 
Steuer großen belgiſchen Expedition nach der Antarktis als erſter 
Gemalt un. zu der Nähe des Grahamlandes geraten ſie in die 

inter des Eises. Ueber ein Jahr werden ſie feſtgehalten, ohne 
Angriffen mſtung. mit ungenügenden Vorräten verſehen, den 
im Eis der Storkut ausgeſetzt, liegen ſie mit der „Belgica“ 
Mit „ bis der Schiffsarzt Dr. Cook den rettenden Einfall hat. 
breche zureichendem Handwerk und einigen Sprengladungen, 
Jahren ſie dem Schiff den Weg in offenes Waller. Nach zwei 

deſchen fie die Heimat wieder. 

erſte rl Naniens Empfehlung ermöglicht Amundſen, leine 
1903 entziee (Be Expedition nach dem Nordatlantik. Im Juni 
Gläubiger t er ſein Schiff der Pfändung — die ihm böswillige 
Nordweſtdure hen durch überraſchende Ausfahrt. Die 
ſie erzwungen abet ſoll verſucht werden. In drei Jahren wird 
landet im Ole Die „Gjva,“ das Expeditionsſchiff Amundſens, 

Eine © ber 1406 in San Franzisko. 
Mittel e arttagsreiſe durch Amerika gibt Amundſen neue 

r kauft Nanſens „Fram“, der Nordpol ift ſein nächſtes 


Jiel. k 5 
an lommt ihm zuvor. Raſch entſchloſſen ändert 
cott N ſeinen Plan. Ot wohl ihm bekannt iſt, daß Kapitän 


eſcliegt zr b, F. Scott, fi) auf dem Wege zum Südpol befindet, 
er Erdachſe 0 9 zu durchqueren und das ſüdliche Ende 
en. 

5 bes Jißtes Wettmarſch mit Scott erreicht er im letzten 
norme giſche Fla Sie 1911, am 11. Dezember, den Südpol. Die 
apier geſchre Zelt und ein Bericht, auf einem Blatt 

zuruck Einen Mo leiten zur Erinnerung an ſeinen Aufenthalt 
zum Pol. Amun ſpater gelangt Scott mit vier Begleitern 
unterlegen ist Der Ni zachlaß zeigt ihm, daß er im Wettlauf 
turm 115 r dem Eife uckmarſch Scotts iſt eine einzige Marter: 

ull, Er 7 tung Hun Froſt, bis zu zweiundvierzig Grad unter 

ſtirbt 10 ms * — a © begleiten ihn bis zum Ende. Evans 
ie vi “ Froſt und an den Erſchütterungen ſeines Gehirns, die 
en Ges Stürze hervorgerufen haben. Dates entfernt ſich von 
ilfn eführten und bettet ſich im Eis zum ewigen Schlaf. Scoot 

pot ee Bowers a zwanzig Kilometer vom nächſten De⸗ 
nate n nt. Hunger und Kälte haben ſie gezwungen. Acht Mo⸗ 
lie Ipäter findet man die Leichen im Zelt. Wilſon und Bovers 
— in den Schlaſſäcken. Scott hat die Decke entfernt, den 

ſein Arm hält den Kopf Dr. Wilſons um- 


Ian aufgeriſſen, 
ungen. Eines der vielen Dramen im Polaxeis ift zu Ende. 


Scott liegt 
Die 


ſatoriſchen Fähigkeiten dieſes Mannes. Da iſt alles bs zum 
letzten berechnet, nicht die geringſte Möglichkeit außer acht ge⸗ 
laſſen. Die Anlage der Depots, ihre Ausrüſtung und Ausge⸗ 


ſtaltung ſprechen von der ungeheuren Geiſtesarbeit, die Amund⸗ 
ſen verrichtet, bevor er feinen Körper einer Expedition ausſeßt. 

1914 erwirbt Amundſen einen Farman-⸗Doppeldecker, um 
die Ueberfliegung des Nordpols zu verſuchen. Der Krieg ſetzt 
ſeinen Plänen ein Ende. Erſt 1925 kann er mit Hilfe von 
Ellsworth den Verſuch wagen. Sein Mißlingen läßt in ihm 
den Plan reifen, die Ueberfliegung im Luftſchiff vorzunehmen. 

Wieder mit Ellsworths Unterſtützung kauft er von den 
Italienern das halbſtarre Luftſchiff „N. 1“. Der Konſtrukteur 
des „N. 1“ iſt Oberſt Nobile, der das Luftſchiff auch ſeit zwei 
Jahren führt. 


Heuſchreckenplagen in Deulſchland 


Furchtbare Verbeerungen haben die Wanderheujchreden in 
neueſter Zeit beſonders in Marokko und in Paläſtina angerich⸗ 
tet, mit Flammenwerfern und Drahtverhauen iſt man ihnen 
zu Leibe gegangen. Jetzt wird von einem ungeheuren Einfall 
dieſer gefräßigen Inſekten in Bulgarien berichtet, und damit 
erſcheint dieſe bibliſche Landplage wieder in Europa. In Deutſch⸗ 
land iſt ja glücklicherweiſe in den letzten Jahrzehnten von 
ſolchen Verwüſtungen verſchont geblieben, und überhaupt war 
im 19. Jahrhundert die Heuſchreckenplage gering. Bis ins 18. 
Jahrhundert aber hat ſie auch bei uns gewütet, wie Carl W. 
Neumann in feiner Neuausgabe des Inſektenbandes von 
„Brehms Tierleben“ in der bei Reclam erſcheinenden Jubi⸗ 
läumsausgabe mitteilt. 2 

Die europäiſchen Wanderheuichrecken haben bis ius 18. 
Jahrhundert hinein die deutſchen Gaue immer wieder heimge⸗ 
ſucht. Die älteſten Nachrichten reichen bis ins Jahr 873 zurück, 
aus dem die Chroniken des Kloſters von Fulda und die Tan: 
tener Jahrbücher von entſetzlichen Verheerungen durch die In⸗ 
ſekten berichten. Beſonders furchtbar war die Plage im 14. 
Jahrhundert. Damals drangen die zahlloſen Schwärme von 
Syrien aus nach Ungarn vor, verbreiteten ſich von dort nach 
Polen, Böhmen und Oeſterreich und teilten ſich dann in zwei 
Haufen, von denen der eine Italien, der andere Frankreich, 
Bayern, Schwaben, Franken und Sachſen überfiel. Im Jahre 
1543 wurde die ganze Gegend um Halle und Leipzig von Heu⸗ 
ſchreckenſchwärmern zu einer Wüſte gemacht. 1693 zogen ſie aus 
Böhmen nach Thüringen und verheerten ie Gebiete von Jena, 
Erfurt und Weimar. 

Ein Augenzeuge berichtet darüber folgendes: „Die Heu⸗ 
ſchrecken waren am 3. Auguſt aus Ungarn nach Oeſterreich ge⸗ 
kommen und ſtreiften von da nach Böhmen und weiter ins 
Vogtland und ius Altenburgiſche. Nun flogen ſie über die 
Saale und langten zwiſchen dem 18. und 20. Auguſt in Thürin⸗ 
gen an. Es waren ihrer jo viele Millionen, daß fie wie 
ſchwarze Wolken daherzogen. Bei Tage, weun es anfing, heiß 
zu werden, erhoben ſie ſich vom Erdbeben und ſuchten neue 
Weide, bei Nacht aber ſaßen ſie auf der Erde und fraßen alles 
weg, was grün war. Ein Teil non ihnen machte ſich an die 
Baume, und zwar in ſolcher Menge, daß ſich die Zweige zur 
Erde beugten. Der am 20. Auguſt an Jena vorbeiziehende 
Hauptſchwarm beſtand aus drei Haufen, die deutlich getrennt 
voneinander flogen, und zwar mit einem Geräuſch, das dem 
Brauſen eines Waſſerfalls gleichkam. Ein Südwind hob ſich 
auf und trieb ſie nach Norden auf die nächſtgelegenen Berge, 
wo ſie alles Gras verzehrten. Um die Stadt Weimar traf man 
ſie zwei Hand hoch. Alle Heuſchrecken waren gelblich, die Männ⸗ 
chen kleiner und heller als die We bchen. Schwäne, Enten und 
Hühner, auch Schweine mäſteten ſich an ihnen. Da Regen und 
Kälte eintraten, konnten die Inſekten nicht weiter kommen; ſie 
ſtarben um Naumburg und in anderen Saalegegenden ab, nach⸗ 
dm ſie vier Wochen lang dort gewütet hatten.“ 


Wie in Tibet gedruckt wird 

Dr. Joſeph F. Rock, ein amerikaniſcher Aſienforſcher, hat 
in den Klöſtern Tibets das Leben der Mönche ſtudiert. Viele 
von ihnen ſind mit dem Druck heiliger Bücher, namentlich des 
Kandjur mit 108 und des Tandjur mit 209 Bänden, beſchäftigt. 
54 Mönche müſſen neun Monate lang an der Herſtellung dieſer 
317 Bände arbeiten. Sie werden, jede Seite einzeln, von 
Druckſtöcken gedruckt, die aus Walnußholz gearbeitet ſind. Jeder 
Druckſtock enthält nur eine Seite, und ſeine Herſtellung erfor⸗ 
dert die viertägige Arbeit eines geſchickten Lamas. Dieſer be⸗ 
kommt täglich etwa 20 Pfennig und daneben Naturalien von 
Lebensmitteln. Von den Drudplatten find nur zwei komplette 
Satze ohne den geringſten Fehler vorhanden. Sie find über 
fünfhundert Jahre alt und ausgezeichnet erhalten. Das Papier 
wird von Karawanen, die elf Tage unterwegs ſind, herbeige⸗ 
ſchafft. Die Bücher werden vom Volk in hohen Ehren gehalten, 
und wenn die einzelnen Blatter auf der Gebetsmühle gedreht 
werden, ſo iſt dies ein höchſt gottgefälliges Tun. Erkrankt eine 
einflußreiche Perſönlichkeit, ſo wird die große Gebetshalle des 
Kloſters geöffnet; die 700 Mönche verſammeln ſich dort und 
leſen innerhalb eines Tages die 317 Bände, jeder einen Band 
für ſich, laut herunter. So ſorgen ſie für das Wohlergehen 
des Erkrankten. 


Luſtige Ecke 


Das Nadiowunder. 
Mau ſprach vom Radio und alle wuren darüber einig, daß 
dieſe Entdeckung ein unerhörtes Wunder ſei. 
„Wenn man ſich nur überlegt, was wir dem Radio ver⸗ 
danken!“ ſagt der Doktor Viereck. 
„Ja.“ fiel Frau Kribitzer ein, „denken Sie ſich, ſogar meinem 
Emil feine Ohren jtehen nicht mehr jo weit ab!“ 
* 


Blümleins erſter Kaſſierer Krauſe ift ein tüchriger Sportler 
und Blümlein ein großer Sportfreund; ebenſo der Prokuriſt 
Kümmel. Eines Tages ſtürzt Kümmel aufgeregt zum Chef: 

„Herr Blümlein, Krauſe hat einen neuen Weltrekord auf⸗ 
geſtellt!“ 

„Bruno! Bravo! 
fen, Rudern?“ 

„Er iſt mit der größten Summe, die jemals ein Kaſſierer 
mitnahm, durchgebrannt ...!“ u 


Im Boxen, Schwimmen, Springen, Lau⸗ 


Gerade dort, wo die Boote verliehen werden, ſteht einer 
und angelt. Ganz ſinnlos, denn bei dem Betrieb beißt doch kein 
Fiſch an. Das jagt ihm jemand, der was von der Sache der⸗ 
teht. 

1 „Ach,“ meint der Unentwegte, „an dieſer Stelle hab' ich ſchon 
mal für hundert Mark rausgezogen!“ 

„Fiſche?“ 

„Nee — n' Ruderer!“ 8 


Das Tier. 
Zwei kamen in den Zoologiſchen Garten. 
mitten auf dem Weg. 
„Das iſt eine auſtraliſche Schildkröte“, ſagt der eine. 
„Keine Spur, es iſt eine Eidechſe.“ 
Da kam eine Dame und hob das Tier auf. 
Handtaſche. 


Sahen ein Tier 
* 
Es war hre 


Lohnt ſich nicht. 

Magda fährt zum erſtenmal durch einen Tunnel. 
Als der Tunnel zu Ende iſt, fragt der Papa 
„Na. Magda, Haft du Augſt gehabt, als es jo plötzlich Nacht 
geworden iſt?“ - 
„Och.“ jagt Magda „das war ja gar keine Nacht, das war 
ja bloß ein Nächtchen.“ 

0 * 
Der Sparſame. 
„Papi,“ fragte Fredi ſeinen Vater, „freuſt du dich, wenn ich 
50 Pfennig für dich ſparen kann?“ 
„Natürlich, mein Junge!“ ſagte der Vater, „aber wie meinft 
du das?“ 
„Nun, ich habe jie ſchon für dich geſpart. Du haſt mir doch 
verſprochen, mir für ein gutes Zeugnis 50 Pfennig zu ſchenken, 
aber ich habe ein ſchlechtes nach Hauſe gebracht!“ 


* 

Frech. * a 
Wedekind ſaß einmal mit einigen Literaten im Laie 
Stephani in München. Sie hatten alle kein Geld und ließen 
deshalb die Köpfe hängen. Da kommt Juſtizrat Roſenthal, der 
ſich gern mit Journaliſten und Literaten ſehen ließ. Er ahnte 
die Not, griff in die Weſtentaſche und ſagte nobel, um den 
armen Teufeln die Annahme eines Geldgeſchenkes zu erleichtern: 
„Meine Herren, Sie waren ſo liebenswürdig, mir kürzlich 
jeder zehn Mark zu leihen. Ich freue mich, ſie Ihnen heute zu⸗ 
rückgeben zu können“, und legte jedem zehn Mark auf den Tiſch. 
Da ſtand Franz Wedekind auf und ſagte mit eſfernem (er 
ſicht: „Verzeihung, Herr Juſtizrat, von mir hatten Sie ſich doch 


Silbenrätfel 

Aus den Silben: 

an — bel — burg — che — da — den — den — der — e 
er — fen — fer — hin — land — las — le — le — ling 
, — Tal rer Te to 
N u u len 

md 13 Wörter zu bilden, deren erſte Buchſtaben von oben nach 
unten und dritte Buchſtaben, von unten nach oben geleſen einen 


Spruch ergeben. 
1. Stadt Deutſch⸗Oberſchleſien. 2. 


ro 


in Waſſerrand. 8. 


Pflaume nart. 4. Gebirgsmeſſung. 5 Schiffsteil. 6. offener 

Gebäudevorbau. 7. bibliſches Paradies. 8. Vergeltung. 9. 

Faugſchlinge. 10. Wärmeſpender. 11. männlicher Vorname. 
12. Baum. 13. deusſcher Dichter. 


Leiften-Rätiel 
aa gg a Id 
D DH BB u 
E BE BE BE BF 
SHH 


Aena 
D 


g 5 u 
BT RT ET RT RW 


Die Buchſtaben jind jo zu ordnen, daß die wagerechte Reihe 
den Namen eines engliſchen Dichters ergibt. Die ſenkrechten 
Reihen bedeuten 1. deutſcher Dichter, 2. deutſcher Bildhauer, 3. 
griechiſcher Stadtbewohner, J. Handwerker, 5. phöniziſche Gor 
tin, 6. Fluß in Belgien. 


Auflöſung des Silbenrätfels 


Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, der bleibt ein Narr 
ſein Leben lang. 


1. Weinbrand. 2. Erle. 3. Reger. 4. Nabob. 5. Igel. 6. 
Chile. 7. Tivoli. 8. Lob. 9. Inlet. 10. Ebene. 11. Brindifi. 
12. Teſſin. 13. Wien. 14. Ella. 13. Iller. 16. Notar, 17. 
Waiſenhaus. 18. Endivie. 19. Irawadi. 2). Beuthen. 21. 
Ural. 22. Nelke. 23 Domb. 24. Gaſe. 25. Eiſenbahn. 28. 
Säbel, 27. Ambra, 28. Nachen. 29. Georg. 


Zoologie in Schubladen... 


Von Walter Anatole Perſich. 


Es gibt in Hamburg noch immer jenes eigenartige St. Pauli 
der Kurioſitäten, das ſich in den letzten hundert Jahren nur durch 
die elektriſche Straßenbahn, den Autobus und die erleuchteten 
Straßenſchilder veränderte, ſonſt nicht oder wenig. Und von einer 
dieſer Seltſamkeiten, die ſich jeder koſtenlos heute und morgen 
und ſicher auch in nochmals fünfzig Jahren anſehen kann, gehört 
ein Hinterhof in der Eckernförder Straße 85. 

Draußen ſieht man ein einfaches, nicht durch Licht verſchöntes 
Schild mit der nüchternen Mitteilung 
Johannes Umlauff 
Naturalienhandlung und Lehrmittel. 

Tritt man darunter in den Hintergrund, dann thront ſo⸗ 
gleich an der Wand ein großer Büffelkopf, dann hängt da irgend⸗ 
ein Seeungeheuer — und hinten ſteht ein ſchmales, dreiſtöckiges 
Haus mit einem verſtaubten „Kontor“ im Erdgeſchoß, und diefes 
Kontor wird regiert von einem rotgeſichtigen Fakrotum. das 
mindeſtens ſchon dreißig Jahre dort ſein jeltenes, phantaſtiſ hes 
Daſein führt — und es, das Faktotum — geleitet den Beſucher 
die knarrenden Stiegen hinauf, ſchließt an einem roftigen 
Schloß. Man ſteht in einem Muſeum — — — 

Da find große Glasgehäuſe, Hirſche und Zebras, Schakale 
und Wölfe, Leoparden und Affen ſtarren mit ihren gläſernen 
Augen reglos, wie feſtgehalten auf Photos umher — das Stock⸗ 
werk der Säugetiere. Und dann findet man fertig präparierte 
Strauße und Kondore, Pingane und Wildenten, Spechte und 
Adler, Eulen und Faſanen — alles was die heimiſche und fremd⸗ 
ländiſche Fauna bietet. iſt hier zu finden. Was nicht fertig ſteht, 
was „kein gangbarer Artitel“ iſt, oder von wovon man zu viel 
hat. liegt in den unzähligen Kaſten und Schubladen, ausgebalgt 
und armſelig und des Lebens entkleidet, mit offenem, kleinem 
Leib. Dahinein kommt bei der einlaufenden Beſtellung der künſt⸗ 
liche Körper. und dann hat ein Muſeum, oder eine Schule, oder 
ein Jäger ein Schauſtück mehr Aber nicht allein die Körper — 
auch die ſeltſamſten Stelette find da, und zwar die ſeltſamſten. 
Sie ſtehen auch unter Glas, angefangen bei den Mäuſen und den 
Hühnern bis zu den Wirbeltieren. Weitzgelb und ein wenig 
lüßlich ſtinkend — von den Präparationen — find fie wieder zus 
ſammengeſtückt. Mag es eine Giraffe oder ein Gnu, mag es ein 
Luchs oder eine Eidechſe fein. Knöchelchen um Knöchelchen, 
Knochen um Knochen wird aufgezogen auf feinen Drähten, das 
fertige Gebilde ſtützt man mit Hölzern und die größeren Skelette 
bekommen doppelten Halt durch an der Decke befeſtigte Schnüre. 
Wiederum in unzähligen Schränken und Schubladen findet man 
einzelne Knochen und Säcke, die das Gerüſt eines ganzen Tieres, 
fertig, geſäubert und präpariert, für den ſpäteren Aufpau euthal⸗ 
ten. Die ganze Natur iſt katalogiſtert und ſyſtematiſiert und 
Handelsobjekt, um Gebrauchsobjekt für die Wiſſenſchaft zu werden. 

Noch eine Treppe höher finden ſich Schlangen und Spiritus⸗ 
körperchen aller Art, einzelne Tieraug in ſo und ſoviel Aus⸗ 
kapſelungen, teils ganz, teils durchſchnitten zum Studium des 
Aufbaus — es gidt nichts, was es hier nicht gibt! Armſelige 
Körper ſind in Spiritus geſetzt und harren des wiſſenſchaftlichen 
Betrachters, der unter Umſtänden eine dicke Diſſertation über 
Fehlgeburten dei Tieren verfallen will — ſelbſt präparierte 
Schmetterlinge, Muſcheln, Seeſterne, Seepferdchen, ſelbſt Fiſche, 
die trocken und lederartig in den Kaſten der Aufbalgung warten, 
ind da. Man findet einen Elefantenzahn im Gewicht von zwölf 
Pfund, einen Backenzahn, man ſieht einen Sägehai, deſſen mör⸗ 
deriſches Inſtrument allein nahezu zwei Meter mißt — aber es 
find noch mindeſtens zwanzig einzelne Sägen dieſer Viecher da, 
gebildet aus einer Hornart, die ebenſo hart wie Stahl iſt. 

So ſieht das aus. Es ſind ſogar Seetiere vorhanden, die 
in zweitauſend Meter Tiefe in japaniſchen Gewäſſern gefunden 
wurden. Wurden — denn die großen Seedeben haben das alles 
vernichtet. und nun iſt es noch in einer Seitenſtraße St. Paulis 
vorhanden und Muſeen können es haben. 

Weiter — im letzten Stockwerk, einem Bodenraum, findet 
man drei Räume als Werkſtatten. Hier ſitzen ein paar Arbeiter 
und ziehen Muskel um Muskel die Fleiſchfetzen von Tieren ab, 
um das Skelett zu ſchonen, aber auch, um die Lagerung der Fa⸗ 
ſern und den anatomiſchen Aufbau der Tiere immer wieder zu 


Die Dame und ihr Huf | 


Drei hühſche Hutmodelle (von links): Kappe aus Affenhaut mit zwei ſeitlichen Agraffen — Turban aus ſchmalem Sliberband, 


vom hellſten Ton bis zum dunkelſten Grau ſchattiert — beige farbener Filzhut 


in Schutenform mit Garnierung aus dem 


gleichen Material. 


ſtudieren. Die wiſſenſchaftl ichen Inſtitute verlangen heute niht 
nur ein ausgeſtopftes Tier, ſondern ein Schauſtück, das der Natur 
getreu nachgebildet iſt. Deshalb ſchafft man vor jeder Präpz⸗ 
ration einen Gipsabguß — dort hinein wird eine Pappmachee 
ahnliche Maſſe gepreßt und dieſes fertige, grauweiße Tier erhäl: 
dann erſt den Balg. Das Faktotum erklärt, man verlange heute 
vom Facharbeiter mehr, als nur ordnungsmäßige Behandlung 
des Materials — die Anforderungen der Muſeen machen es jedem 
dieſer Arbeiter zur Bedingung, ein gutes Auge für jede Kleinigkeit 
des Tierförpers zu haben, damit eben die Natürlichkeit einer 
Stellung, eines Laufs, einer Aeſung zum Ausdruck komme. Ge⸗ 
wiß, es gäbe in Süddeutſchland noch ein paar Präpa ra tiosanſtal⸗ 
ten, doch ſeien die nur für kleinere Arbeiten von Belang. Und 
Umlauffs Bruder, der zweite Sproß dieſer alten St. Pauliantſchen 
Familie, betreibe auch noch das gleiche Geſchäft, aber er arbeite 
nur völkerkundlich und halte nebenher ſein völkerkundliches 
Priratmuſeum am Spielbudenplatz offen, — dieſe Trennung ſei 
zur Vermeidung von Streitfällen einſtmals in Güte erfolgt. 
Hier oben ſind Waſchräume, iſt ein haue rlich⸗alchtmiſtiſcher 
Ofen, auf dem Gips und die erforderlichen Maſſen bereitet und 
die Skelette angekocht werden, nebenan find Waſchräume und 
dann ein Zimmer, wo man bereits mit den nötigen Laugen ar⸗ 
beitet. Das alles gar nicht rieſig und imposant, und doch auf 
eine ſtark riechende, ſeltſame Art mittelalterlich 
Wie der Betrieb läuft? Wir gehen wieder ins Kontor. 
Der Alte zeigt mir ein paar Briefe von Farmern aus Au⸗ 
ſtralien, Braſilien, Kanada, Sumatra, Japan, indien — dann 
kommen Kapitäne, die „drüben“ ihre Leute haden, ſich hier vor 
den Reiſen Aufträge holen, in Ueberſee die Beſtellungen weitor⸗ 
geben. Es dauert ein paar Monate, bis ausgefallene Wünſche 
befriedigt werden — aber Umlauff weiß jedes Tier zu holen. Es 
gidt Leute, die für ihn nur Schmetterlinge ſammeln, andere, die 
ſich auf Affen ſpezialiſtert haben. Seine Abnehmer wieder ſind 
Zoologiſche Gärten, Univerſttäten, Schulen, Muſeen der ganzen 
Welt, auch Privatſammler, doch die fterben allmählich aus. 
Obgleich faſt alle modernen Muſeen eigene Präpurattons⸗ 
anjtalten haben, kommen fie in die Verlegenheit, für fie uner⸗ 
reichbare Gegenſtände hier zu beſtellen. Man denke an die ja⸗ 
paniſchen Seetiere. Und da die Schulen ihren Bedarf fertig auf 
Lager vorfinden, jo ſenden ſie nur einen Beſtellzettel: Einen 
Adeler, ein Hühnerſkelett, ein Eichhörnchen, und einen Tag ſpäler 
ſteht das Tier auf dem Lehrerpult. Während der letzten Jahre, 
meint das Faktotum beforgt, ſehe man trübe in die Welt. Der 
Wiſſenſchaft fehle das Geld, die Mode, Tiere für Privat⸗ 
wohnungen ausſtopfen zu laſſen, ſei durch die „neue Sachlicheit“ 
im Abſterben, man halte ſtandig ein ungeheures Lager mit 
Hunderttauſenden von Mark inveſtierten Kapitals und der Umſatz 
bleibe weit hinter dem der Vorkriegszeit zurück. Allerdings 


werde die Sammeltätigkeit auf der Welt eher größer als kleiner 
und jedes Jahr ſterbe eine andere Tierraſſe aus. Dieſe zwei 
Punkte verbürgen nach ſeiner Meinung, den Weiterbeſtand der 
kurioſen Naturalien⸗ und Lehrmittelhandlung in einem verbor⸗ 
genen Hinterhof St. Paulis. Er geleitet mich freundlich zur 
Tür, macht eine Verbeugung und entläßt mich über den engen 
Hof. Mir ſchwirrt es im Kopf. tauſend ſüßliche, etwas übele 
machende Gerüche haften noch an mir. Der alte Herr iſt jetzt 
wieder allein in dieſem ſeltſamen Haus. Ob er wohl nach und 
nach alle Schubladen aufreißt. unf die Bülge ernſtmals flattern⸗ 
der Vögel, einſtmals Waller atmender Fuche zu ſtreicheln? Ich 
ſtelle mir vor, daß er in den vielen Stunden, da nichts zu tun 
iſt, mit Seeſternen und dem zwölf Pfund ſchweren Elefanten⸗ 
zahn krauſe, kindliche Bauten errichtet, in der Mitte einen Turm 
aus dem Wirbelknochen eines Orang⸗Atans. 


Wer ſoll nicht ins Hochgebirge? 

Odwohl das Höhenklima den menſchlichen Organismus gün⸗ 
ſtig zu deeinfluſſen vermag, gibt es leider nicht wenig Menſchen, 
die den Aufenthalt im Hochgebirge lieber meiden ſollien. Das 
Höhenklima verlangt gewiſſe Mehrleiſtungen vom Organismus. 
Infolge des geringeren Sauerſtoffgehalts der Luft tritt eine Ver⸗ 
mehrung der roten Blutkörperchen ein, und bei längerem Auf⸗ 
enthalt im Höhenklima nimmt auch der Biutfarbſtoffgehölt ab⸗ 
ſolut zu. Es iſt das eine Anpaſſung des Körpers, denn der 
Blutfarbſtoff bindet in der Lunge den Sanerſtoff und gibt dieſen 
an die Gewebe ab. Dieſer Neubildung von Blutkörperchen geht 
eine allgemeine Steigerung des Stoffwechſels, dabei auch eine 
Vermehrung der Atembewegungen, parallel. Gewiß alles jyuls 
toren, die für Geſundheit und Wohlbefinden eines kräftigen 
Menſchen nur förderlich ſein konnen. Anders bei Kranken! Wie 
Staehelin (Baſel) in der „Therapie der Gegenwart“ kürzlich, 
ausführte, dürfen alle Kranken. die eine Stoffwechſelmehr⸗ 

nicht mehr oder nur mit Mübe aulbringen kännem das 
5 ire micht aufſuchen Hierher gehören zunächſt alle Jie⸗ 
bernden und ſehr ſchwer Blutarme (pernizioſe Anamie), ferner 
gibt es beſtimmte Neuroſen, bei denen ein Hochgebirgsaufent⸗ 
halt nicht angezeigt iſt. Noch wichtiger ſind aber Störungen 
der Kreislauforgane, weil beſonders an den Blutkreislauf die 
höchſten Anforderungen geſtellt werden. Menſchen, die an ſchwe⸗ 
rer Arterienperkalkung, an Blutdruderhöhung, an Bruitfrämpfen, 
an Serzfehlern, die mit raſcher Kurzatmigkeit einhergehen, lei⸗ 
den, gehören nicht ins Hochgebirge. Wegen der Trockenheit der 
Luft iſt das Hochgebirge auch zweckmäßig zu meiden bei trockenem 
Bronchialkatarrh und ſchwerer Lungenlichmung. 


1. Kleines Adendkleid aus großgeblümtem Crepe Georgette. 
Von der Taille ab. die linksſeitig den Schluß gibt, umziehen 
Bolants in Spiralen den Rock und verlängern ihn rückwärts. 

2. Geſellſchaftskleid aus erdfarvbenem Crepe⸗de⸗Chine mit 
blauen Samtſchleifen an Achſel und Rad. Der weite Rock wird 
durch überſallende glodige Seitenteile verlängert. 
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Die Dame und ihr Kleid 
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3. Sportenſemble aus weißem Wollſtoff. Unter den rechts 
und links aufgeſetzten Taſchen geben je drei Quetſchfalten dem 
Nock die moderne Weite. 

4. Elegantes Promenadenkleid aus ſchwarzen Spitzen: hoch⸗ 
geſchloſſen — langer enger Aermel mit weiter Manſchette — 
enges Leibchen — tiefer breiter Samtgürtel mit großer Schließe 
— ſehr weiter, zipfelig endender Rock. 


Kragen, Rode 


5. Jugendliches ärmelloſes Wollkleidchen. 


ſaum und die rot gemuſterte Weſte ſind rot eingefaßt. Schmaler 
roter Wildledergürtel. 
6. Wochenendkleid aus bedrucktem Voile. Weſtenformiges 


Leibchen — weiter Rock mit ſeitlicher Garnierung — Einfaſſung 
aus ſchmaler zweifarbiger Treſſe. 


Die ſchwere Stunde 


Unterzeichnung im Spiegelinal 


ir entnehmen nachſtehende Schilderung, die 

Grund einer längeren Unterredung mit Reichs 

ianzler Hermann Müller geſchrieben 

nurde, dem Buch: Viktor Schiff: „So war es 

m Versailles (Verlag J 5 ZW. Die Nachf.) 

88 2 wenigen Stunden Schlaf mußte ich am Vormittag 
W 5 unt eine Fülle von diplomatiſchen Angelegenheiten, 
he 2- ormalſtaten, zuſammen mit den Herren von Haniel 
21 an erledigen. Die Vollmachten wurden übergeben 
nach als in Ordnung befunden zurückgebracht. Man bat 


ME: 
1 
ar 
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Im Spiegelſaal 

Alle alliierten Vertreter waren bereits anwefend. Wir 
ſaßen an einer Ecke des Saales, zu unſerer Rechten die Delegier⸗ 
ten Japans, zu unſerer Linken die Delegierten Uruguays. Kaum 
hatten wir uns niedergeſetzt, da erhob ſich in der Mitte der 
Quertafel Clemenceau und erklärte in einer ganz kurzen An⸗ 
ſprache ſaſt nur formeller Art die Sitzung für eröffnet. Nur 
der Schlußſatz betonte, daß die bevorſtehenden Unterſchriften 
„die unwiderrufliche Verpflichtung darſtellen, alle feſtgeſetzten 


Die „Großen Bier“ 
Von links: Blond Georges, Orlando, Clemenceau und Wilſon. 


5 5 und mich um die Ueberlaſſung unſerer Privatſiegel, 
Jeder 1 Unterzeichnungsaft am Nachmittag zu erleichtern. 
chen Prag tragt nämlich nach der internationalen Diploma» 

; Tradition neben den Unterſchriften auch das perfönliche 
N des Unterzeichners. In dieſem Falle, jo vermutete ich, 
inan Man ſich durch die vorherige Beſorgung des Siegels gegen 
ei befürchteten Ueberraſchungen der leßten Minute 


lege nach dem Mittageſſen mußten wir uns auf den 
feßt fü vorbereiten. Das biplomatilie Zeremoniell 
leisen eiche feierliche Gelegenheiten beſondere Aleibungspor- 
nöchſt vor: Gehrod und Zulinder, Wir mußten uns alſo zu⸗ 
noch umtle den. Nun war es ſoweit. 

alliiert en 2,45 Uhr erſchie non, wie vereinbart. vier Oberſte der 
dir en Armeen im Hotel des Neſervoirs ein Amerikaner, 
ang, "länder, “in Franzose und ein Italiener. Sie ſollten 
wer militärtſche Shrenestorte dis zum Spiegelſaal bilden. 

i Autos warteten vor der Tür. Da das ohnedies 


n 


IH hie 
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in 
dem am 7. Mai 1010 den deutschen 
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Das Schloß von Verſailles 


Vertretern der „Friedensvertrag“ vorgelegt wurde, den fie wenige Wochen ſpater, 


Bedingungen in ihrer Geſamtheit zu erfüllen“ — offenbar eine 
nochmalige Unterſtreichung der Ablehnung unſerer urſprüng⸗ 
lichen Vorbehalte. „Unter dieſen Umſtänden habe ich die Ehre, 
die deutſchen Bevollmächtigten einzuladen, ihre Unterſchriften 
auf dem mir vorliegenden Vertrage geben zu wollen Er be⸗ 
gleitete dieſen Saß mit einer Handbewegung, die auf den klei⸗ 
nen Tiſch hinwies, wo die Dokumente zur Unterſchrift bereit 
lagen. Die Handbewegung demonſtrierte deutlich die Befriedi⸗ 
gung des Regierungschefs Frankreichs über die deutſche Nieder⸗ 
lage. 

Ich verzichtete auf die Ueberſetzung dieſer Anſprache. Dr. 
Bell und ich ſtanden auf und ſchritten durch den Saal. In die⸗ 
ſem Augenblick herrichte eine feierliche Stille und wir fühlten, 
daß tauſend Blicke auf uns gerichtet waren. Am Tiſch ange⸗ 
langt, zog ich meinen Füllfederhalter und unterſchrieb, neben 
meinem bereits ganz am Ende des Blattes angebrachten Sie⸗ 
gelabd ruck. Es waren drei Unterſchriften zu leilten: zum 
eigentlichen Friedensvertrag, zum Nheinlandabkommen und zu 
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am 28. Juni unter dem Druck des Altimatums der Feinde unterzeichneten. 


Fast unn 
betug itteldar an den zochten Flügel des Schloſſes anihliekt, 
Die umlien Ves bis zum Schlußeingang höfftens 300 Meter. 
wenigen Sauen Straßen waren bermetiſch abgeſperrt. Nach 

Man en Fahrt waren wir kurz nach 3 Ahr im 


Schloſſe 
Sek führte uns zunächſt in den Saal Nattier des 


alers aus 
äntel ab. 
wir ihn pet 
ten wir ei 


geſchnückt mit den Bildern dieſes franzöſtſchen 
dem 17. Jahrhundert Dort legten wir Hüte und 
Dann ging es hinauf zum Spiegelaal, Bevor 
taten, immer von den vier Oberſten begleitet. muß⸗ 
nen . e paſſieren. in dem das geladene Publi⸗ 
„ war. Es waren dauptfächlich Frauen, und 
Er I Sehanen von Marſchällen, Generalen. Staatsmän⸗ 
ſen Vorraum en. In dem Augenblick. wo wir bie 
eine lebhafte de aten, entſtand unter dieſen Zuſchauerinnen 
Reihen ſtlegen deo dung. Sie ſtanden auf. die von den hinteren 
Miese um Teil — auf ihre Stühle. und wir ſahen, wie uns 
lelſchaft“ dar 5 re reifen wie geſchminkten „Damen ber Ge⸗ 
Inmürdige Szene die Lorgnetten mufterten. Diele kurze und 
Tail ja N lebhaften Unwillen bel einem großen 
At Säume Eh bi Das Anſtandsgefühl der Mehr: 
Ontitand fort eine Harfe geßen Diele Taktlofgteit auf Es 
and ſofort eine ſtarke Unruhe im ganzen Saale. Energiſche 
en Proteſtrufe wurden laut: „Assis! Assis! 
de ge, or . an ge ie Baden mae 
8 5 eigentlichen Saal gelangt, der 

01 des Prototolls, William Martin, der uns im Nattier⸗ 

empfangen hatte, geleitete uns zu unseren Platzen 


einem Zuſatgprotokoll. Nach mir Dr. Bell. Zurück zu unſeren 
Plätzen. Es war vorüber. Wie die Zeitungen berichteten war 
die Unterzeichnung durch die Vertreter des beſiegten Deutſch⸗ 
lands genau um 3 Uhr 12 Minuten vollzogen worden. 

Mit dem Füllfederhalter verhält ſich die Sache ſo: ſchon 
in Weimar war mir bekannt geworden. daß nach Berichten 
franzoſiſcher Blätter beabſichtigt war, die Anterſchriften mit 
einem beionderen Federbalter vollziehen zu laſſen, den die elſaß⸗ 
lothringiſchen Verbande Frankreichs und der franzöſtſchen Kolo⸗ 
nien goſtiftet hätten. Schon damals war ich entſchloſſen, dieſer 
uns bewußt zugedachten Demütigung vorzubeugen, indem ich 
mit meiner Füllfeder unterſchreiben würde Dr. Bell beſaß 
keine. Aber um ſich zu ſichern. nahm er aus dem Horel einen 
gewöhnlichen Neikennig⸗Federhalter mit. den er in Zeitungs: 
papier rollte und in feine Gehrocktaſche ſteckte. Er zog ihn erſt 
heraus als wir aufgerufen wurden, und damit unterzeichnete 
er. Ob die Ankündigung der franzöſiſchen Zlätter den Tat⸗ 
ſachen entſprach. weiß ich nicht. Jedenfalls lagen vor jedem 
Delegierten ein Federbalter und ein Tintenfaß, jo daß wir auch 
ohne die elſäſſiſch⸗lothringiſchen Verbände verſorgt geweſen 
wären. Meine Füllfedergeſchichte wurde in den Berichten der 
Preſſe der ganzen Melt ſorgſam regiſtriert und vielfach kom⸗ 
mentiert Ein Pariſer Blatt brachte eine an ſich rcht mäßige 
karikaturiſtiſche Zeichnung, die aber mit einer zwar boshaften. 
aber wirklich witzigen Erklärung verſehen war: „Das letzte 
Manöver der Boches: Hermann Müller unterzeichnet mit Ge⸗ 
heimtinte“ („encre invisible .. Auf deu Gedanken war ich 
allerdings nicht gekommen 

Indeſſen hatte der Unterzeichnungsalt ſeinen Fortgang ge⸗ 
nommen. In vaſcher Reihenfolge wurden die 28 Staaten auf⸗ 


gerufen, die mit uns im Kriege geſtanden hatten. (Nur China 
batte am Vormittag erklärt,. daß er die Unterzeichnung wegen 
der Entſcheidung über das Schantung⸗Gebiet ablehnen würde.) 
Zunächſt Amerika mit Wilſon, Lanſing, Houſe, White und Blyß., 
dann die Vertreter Englands — Lloyd George. Bonar Law, 
Balfour uſw. — ſowie der britiſchen Dominien, dann die Fran⸗ 
zoſen — Clemenceau, Pichon, Tardieu, Klotz. Jules Cambon 
—, die Italiener, die Belgier uſw. 


Nach der Unterzeichnung 


Sehr bald hatte die ſeierliche Stille einer allgemeinen Un⸗ 
ruhe Platz gemacht. Dieſe Unruhe ſteigerte ſich bis zum Wirr⸗ 
warr, als einige der Delegierten auf den Gedanken kamen. Une 
terſchriften als perſönliche Andenken zu ſammeln. Auf jedem 
Delegiertenplatz lag eine wirklich künſtleriſch geſtaltete Druck⸗ 
zeichnung, und auf dieſen Blättern wurden die Anterſchriften 
geſammelt, allerdings nur unter den Alliierten. Anſcheinend 
trauten ſich die meiſten nicht, ſich an uns zu wenden. Wir be⸗ 
obachten dieſe Szene. Schließlich kam ein Delegierter auf mich 
zu. Es wur der Vertreter Boliviens. Ismail Montes, und er 
bat mich und Dr. Bell um unſere Unterſchriſten. Wir entſprachen 
natürlich anſtandslos ſeinem Wunſch. Durch dieſen Erfolg 
offenbax ermuntert, wandten ſich jetzt auch die zwei Vertreter 
Kanadas. Doherty und Sifton, an uns mit der gleichen Bitte. 
Weiter kam allerdings keiner mehr. Der Unterzeichnungsakt 
war unterdeſſen ſowieſo zu Ende. Er hatte kaum 50 Minuten 
gedauert. Clemenceau ſtellte feſt, daß alle Unterſchriften voll⸗ 
zogen ſeien und bat die Delegierten der alliierten Staaten, noch 
im Saale zu bleiben, bis ſich die Deutſchen. die von der Mili⸗ 
tärkommiſſion in ihr Hotel zurückgeleitet würden. entfernt hät⸗ 
ten. Wir ſtanden auf, die vier Oberſten nahmen uns an der 
Schwelle des Saales wieder in Empfang. 

Als wir den Schloßeingang erreichten, durchbrachen plötzlich 
die Preſſephotographen die Sperre und knipſten uns in einer 
Tour, während wir unſer Auto beſtiegen. Unter den mit der 
Abſperrung beauftragten Offizieren entſtand große Aufregung, 
teils weil man einen neuen Zwiſchenfall befürchtete, teils weil 
auch die Zuſchauexmenge durch die durchbrochene Sperre zu Taus 
fen begann und ein allgemeines Durcheinander drohte. Inzwi⸗ 
ſchen ſuhren wir bezeiis nach dem Hotel des Reſcervoirs ab. 
Dort verabſchiedeten ſich mit militariſchem Gruß die vier Ober⸗ 
ſten und wir begaben uns in unſere Zimmer. 

Jetzt löſte ſich die Spannung in ganz eigenartiger Weiſe. 
Ich hatte mich ſeit 17 Stunden außerordentlich in der Gewalt, 
Von dem Augenblick an, wo mich die Oberſten in Empfang 
genommen hatten, bis zu dem, wo ſie ſich verabſchiedeten, vor 
allem aber in der Stunde, in der ich den tauſend Blicken im 
Spiegelſaal ausgeſetzt war, hatte ich eine Maske der rein ge⸗ 
ſchäftsmäßigen Korrektheit angenommen. Nichts in meiner 
Haltung, in meinem Gang, in meinem Blick, in meinen Bewe⸗ 
gungen ſollte zu irgendwelchen Deutungen Anlaß geben. Ich 
wollte den tiefen Schmerz des deutſchen Volkes, das ich in die⸗ 
ſem tragiſchen Augenblick vertreten mußte, nicht den gierigen 
Blicken unſerer bisherigen Feinde preisgeben. Das war mir 
nicht nur äußerlich gelungen — im „Temps“ und in anderen 
Blättern wurde ausdrücklich betont, daß es unmöglich geweſen 
wäre, irgend etwas aus unſeren Blicken und Bewegungen her⸗ 
auszuleſen —, ſondern ich hatte es bei der Durchführung dieſes 
Vorſatzes ſogar fo weit gebracht, alle inneren Regungen zu 
unterdrücken. Welche ungeheure Nervenanipannung dieſe Hal⸗ 
kung koſtete das ſollte ich erſt merken, als ich wieder allein war. 
In derselben Sekunde, in der ich in meinem Zimmer Hut und 
Gehrock ablegte, um mich umzukleiden, ſtrömte der Schweiß aus 
allen Poren in einer Weile, wio ich es nie zuvor erlebt hakte. 
Das war eben die phyſtſche Reaktion, die dieſer unerhörten 
pſychiſchen Belaſtungsprode unmittelbar folgte. Und nun erit 
fühlte ich, daß ich die ſchwerſte Stunde meines Lebens hinter 


mir hatte. 
Rückkehr 


Bald danach erſchien der franzoſiſche Oberſt Henrn und 
überbrachte mir die Note Clemenceaus, in der die Aufhebung 
der Blodade für den Tag angekündigt wurde, an dem Deuttch⸗ 
land den Vertrag ratifiziert haben würde. 

Von franzöſiſcher Seite wurde uns dann nahegelegt, noch 
die folgende Nacht in Berfailles zu verbringen und erſt am 
nächſten Morgen heimzufahren. Begründet wurde dieſe An⸗ 
regung mit dem ſtarken Zuſtrom von Fremden in Berjailles, 
deren Heimbeforderung große Schwierigkeiten bereite. Ich bat 
jedoch dringend, noch am gleichen Abend heimzufahren. Ich 
war zwar ſehr mude, aber ich wollte fo ſchnell wie möglich fort 
von Verſailles. Dieſem Wunſche wurde ſofort entſprochen. 
Wenige Stunden ſpäter erfolgte die Abfahrt vom Bahnhof 
Noiſy⸗le⸗Roij. Ich hatte allen deutſchen Preſſovertretern ans 
heimgeſtellt, im gleichen Sonderzuge heimzureiſen, und alle 
waren dieſer Einladung gefolgt. Auch der Geſandte von Haniel, 
dem ich am Nachmittag den durch den Rücktritt Langwerths von 
Simmern freigewordenen Staatsſekretärpoſten angeboten hatte 
und der ſchließlich das Angebot annahm, reiſte mit uns zurück 

In der Dämmerung ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Als 
es dunkel wurde, ſahen wir in den Dörfern die erſten Raketen 
und Feuerwerkskörper, mit denen dieſer Tag — für Deutſch⸗ 
land ein Tag tleſſter Trauer, für die fisgreichen Länder ein Tag 
der Freude — gefeiert wurde. Plözlich praſſelten gegen die 
Fenster meines Wagens Steinſchläge. Die franzöſiſchen und 
engliſchen Offiziere ſtürzten aufgeregt in den Salonwagen her⸗ 
ein, ſie wollten die Notbremſe ziehen und den Zug anhalten 
laſſen um die Täter feſtzuſtellen. Ich beruhigte fie und bat fie, 
davon abzulaſſen. Wegen des Streiches irgendwelcher dummer 
Jungen ſollte nicht gleich wieder ein diplomatiſcher Zwiſchen⸗ 
akt entſtehen. 


Merfworte 


Alles ift bei einem jungen Menſchen zart, auch fein Gemüt. 
Man darf es nicht mit groben Händen anfaſſen. 


Unter einem gewiſſen Wärmegrad hört das Wachstum auf. 
Unter einem letzten Grad von wohlwollender Liebe geht die Er⸗ 
ziehung in Dreſſur über. — 9 


Der Regen hält dich im Haus gefangen, 

Die Seele iſt hinter ihm hergegangen — 

Du ſitzt mit ſtummen Geſicht am Fenſter, 

Empfängſt den Beſuch der Regengeſpenſter. 

Stille Waſſer find tief. Aber auch orkangewühlte Ozeane! 

Anſer Mitroflopieren iſt nur ee Krankheit. Gejunde 
Lebeweſen ſchwören auf das Geheimnis. Und: wer andächtig 
mikroſtopiert, der landet auch wieder im Geheimnis. 


Der gute Wille iſt die Keimzelle der guten Tat. Alltags⸗ 
weisheit! Und doch ſo wenig alltäglich, daß wir ſie kaum befolgen. 


Bilder der Woche 


Am Teekiſch der Völker 


Die wichtigſten Ausfuhrlander für Tee: 


ENGLAND AUSTRALIEN 85 | ix 
n 39109 5 Die päpfflihen Hoheitszeichen 
— TE A auf dem Briefkaſten 
Sie durch die Vertrage zwiſchen der Kurie und dem Cufrinal 
. geſchaffene vatikaniſche Stadt iſt mi Briefkäſten ausgeirattet 
\ worden, die die päpſtlichen Inſiguten fragen. 


Seit Jahren ift die Teeproduktion im Steigen begriffen. Im Jahre 1928 ſtanden den Erzeugungsländern 431000 Tonnen Tee 

zum Export zur Verfügung, d. ſ. rund 90000 Tonnen mehr als im Jahre 1913. An der Spitze der Erzeugungsländer ſtehen 

Britisch-Indien und Ceylon. Dieſe beiden Gebiete führten im vergangenen Jahre über 280 000 Tonnen aus und verſorgten mit 

dieſer Teemenge den Weltmarkt zu zwei Dritteln. — Die ſtärkſten Teetrinker ſind, wie unſer Schaubild zeigt, die Angel⸗Sachſen. 

Faſt die Halfie der Ausfuhrmengen geht nach England. deſſen Verbrauch je Kopf der Bevölkerung über 0 Mal jo groß aſt wie in 

Deutſchland. Vor dem Kriege war Rußland das zweitgrößte Im portland: heute ſind es die Vereinigten Staaten, die — nach 
England — an zweiter Stelle ſtehen. 


Montagehalle in einer der größten nordamerikaniſchen Flugzeugfabriken 
Die Vereinigten Staaten bringen jährlich 12000 Flugzeuge heraus — die Brüder Wright brauchten für ihren erſten 5 
Apparat, der aus Bambus und Leinen beſtand, eine Bauzeit von zwei Jahren! Das ſchöne Rheinland 
; 3 Oben: Der ſagenumwobene Loreleyfelſen 
Unten: Der Rheinſtein 


Auguſt Borſig 
5 che 5 
der Begründer der weltbekannten Berliner Maſchinen⸗ Das „Haus der Technit in Königsberg 
und Lokomotivbauanſtalt, wurde am 23. Juni vor 125 in dem in Verbindung mit den Tagungen des Vereins deutſcher Ingenieure und des Deutſchen Forſtvereins eine „Lehrſchan 
Jahren in Breslau geboren. Holz“ veranſtaltet wird. 


Laurahütte u. Amgebung 


St. Antoniusgemeinde Laurahütte Papitfeier. 
Des 10 Die polniſchen Katholiken feiern das Prieſteriubilaum 
Uhr m Daters durch eine Aademie am Peter⸗Paulſeſte um 4 
Garten Generlichſchen Saale, die deulſchen Katholkten durch ein 
enfeſt am Sonntag, den 7. Juli, bei Mokrski. 


Apothekendienst 
5 em Sonnabend, den 29. d. Mts die Barbaraapothele 
und am Sonntag. den 30. d. Mis. die Stadtapotheke . 


en der Schiedsrichterbezirke in Siemianowitz. 
„ Bezirkes: Schiedsuckter freibleibend bis zur Neu ⸗ 
— 5 Borlänfiger ei Sz. Badnorz, ul. Bmomska, Mir 
a: Görnicza Weglowa Kosctuſzti. Ogrodowo Bar: 
3 Dabramstiego, Pufawskicgo, Staszyca. 3-90 Maja. 
B. = Pocztowa. Wilfono, Plac Molnosci. 
wel nt &: Schiedsrichter Reßtor Szweda Vertreter Pas 
Silnina erstt, ul. Sobieskiego, Browarowa. Ligonia, Slorjena, 
Sinti „ Jagiellonſfa. Kopernika, Koßcielna Jadwigi, Miarbi 
8 cia, Katewicta. Kol. Nychterg. 
Lehrer Art 3: Schledsrichter Rektor Smosna. Vertreter 
a Tom. ul. Stabifa, Wandy, Korjantego, Sm-tomstie⸗ 
Ritigsn, dewicza, Cmentarna. Polna, Pfiaskomu. Stowackiego, 
Siemianow ze, bstowicka. Pszezdnicza. Voczua, obszar dwarski 


ezürk Ze : © 

Kotiaonk 24: Scyheosrihter Reiter Kowalik. Vertreter 

wa Fd ul. Szeflera. Dwortawa, Hallera, Piaſtomska. Da: 
yczua, Glowacktego, PiHudskiego, kopalnia Auoff i 


Lonzeſſianserbeilung für die Autobuslinie Siemianowit- 
Chorzow⸗Königshütte. 

für 1 Herr Kowolir in Siemianowitz hat die . 
Bit Autobuslinie Siemianowitz—Thorzow—Königs⸗ 
5 un erhalten Der erſte Autobus ab Laurahütte fährt um 
* 8 vorm, und dann alle 30 Minuten. Der letzte Auto⸗ 
Aut nk ab Laurahütte um 10,30 Uhr abends. Der letzte 

obus fährt ab Königshütte um 11 Uhr abends, 


Fahrplanänderung bei der Straßenbahn. 
von , Auf der Linie Stiemlanowitz—Königshütte verkehren 
mia deb: ab an Werktagen Die erſten Züge wie folgt ad Sie⸗ 
ai 8.30. 6.00, 6.30, alle 30 Minuten bis abends 20.00, 


aud ge, 21.30, 22.00, 22.45, 23.15 und 28.45 Uhr An Sonn 
5300. bar ragen auch 22.30 Uhr Ab Königshütte 445, 3.00, 


alle 80 Minuten bis abends 20.00, 20.90, 21.00, 21.30. 
15 Uhr. An Sonn⸗ und Feiertagen auch 22.30 Uhr 


Die Friſeurgeſchäfte am Peter⸗Paul⸗Tage geöffnet. 
die Das Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, 
Bereich. Iriſeurgeſchäfte in Stemianomig und überhaupt im 
ſonder der ganzen Wojewodſchaft, auf Grund einer be⸗ 
wohin eingeholten Genehmigung beim Schleſiſchen Woje⸗ 
offen !tsamt, am Peter⸗Paul⸗Tag, von 8—12 

tag ) galten werden können. Am darauffolgenden Sonn: 
agegen find die Friſeurgeſchäfte überall geſchloſſen. 


9: Dar Pe Seren 0 
0. Dex Per miangwi vorm. 
Rattanig Fin nk ende fene einen Verte en 
Bann ee im en 9 Ace e 
Und gerade r Perſon on einer Frohen 


9 wird in ö 
Menge Menſchen benutzt, we Arbeltef de ah. 


aggon 3 Klaſſe dermaßen 


Uhr vorm. 


Eindeckung mit Kleidern auf Lebensgeit. 


b Vor langerer Zeit berichteten wir über einen Diebſtachl 
dem Kaufmann Rus auf der Wandaſtraße. Durch ein in der 
wand des Magazins befindliches Loch von einem ehe 
Mate dari defindlichen Ventilator, wurden dem Kaufmann Rus 
ei den benachbarten Mieter Sk. fortgeſetzt Garberobenſtücke 
Rh “m. Bel der vorgenommenen Hausſuchung wurden. ner» 
Hi in Betten und Schränken, verſchiedene Kleidungsſtücke, die 
Ae von jenen Diebſtählen berrührten, gefunden. Die 
Kunde dungen des Sk. daß fein Sohn die gefundenen Sachen aus 
Bone Jane Wend Babe 1 . Glauben, und die 
: te kam vo icht. s Geri 
— r Gericht cht verurteilte den 


Sehr schade, daß Sie nicht mal ve» 
en, Ihren Bohnenkaffee mit 


Si Kathreiners Kneipp Malzkaffee 
u mischen. 


Warum wollen gie sogenannte Mischun- 
gen fertig kaufen? 


N Das machen Sie sich 
selbst doch viel besser! Aber Sie dürfen 
nur „Kathreiners Kneipp Malzkaffee“ 
dazu nehmen. 


Schmeling ſchlägt Poalino 


b ender Lieg des deutſchen Er⸗Schwergewichtsmeiſters — Der größte Tag des deutſchen Bor 
9 ; u 2 Müller — * irregulär in Turin 


Der 27. Juni wird immer ein Gedenktag des deutſchen 
Boxſports bleiben. Der deutſche Exſchwergewichtsmeiſter 
Mar Schmeling konnte in einem überaus harten 
Treffen den rieſigen Europameiſter Paolino in 15 Run⸗ 
den überlegen nach Punkten ſchlagen. Bis zur 10. Runde 
war der Kampf ausgeglichen, dann ſetzte ſich die beſſere 


Zum Boxkampf Schmeling —Paolino. 


Die beiden Gegner, deren Kampf am 27. Juni die Bor» 
entſcheidung für die Weltmeiſterſchaft brachte, wurden bei 


früheren europäiſchen Kämpfen von unſerem Zeichner in 

ihrer typiſchen Kampfſtellung e Beſonders 

charakteriſtiſch iſt die Haltung Paolinos (links), der ſtets 
in geſchloſſener Deckung angreift. 


Technik des Deutſchen durch und Paolino hatte Schwierig ⸗ 
keiten bis zum Rundenſchluß durchzuſtehen. 80 000 Jus 
ſchauer, darunter der deutſche Botihalter in Amerika 
waren Zeuge des eindrucksvollen Sieges des jungen Deut⸗ 
ſchen, der fi durch dieſen Sieg zum erſten Anwärter auf die 
Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht gemacht hat. 

In Turin kämpfte der deutſche Halbſchwergewichts⸗ 
meiſter Müller⸗Köln gegen den Italiener Bonaglio 
um die Europameiſterſchaft im Halbſchwergewicht. Leider 
endete der Kampf irregulär. Der Deutſche erhielt in der 
4. Runde einen Nierenſchlag und mußte zu Boden 

ehen. Da der Ringrichter den verbotenen Schlag des 
Stalieners nicht geſehen hatte, rief er dieſen zum Sieger 
aus. 


Hier hat Schmeling gekampft. 
Das rieſige Pankee⸗Stadion in New Vork, wo vor 80 000 


Zuſchauern der große. Kampf ausgefochten wurde. Auch 
der Kampf um die Weltmeiſterſchaft zwiſchen Tunney und 
Heeney wurde hier ausgetragen. 


M Geſchichte einer berlorengegangenen Brieftasche 


Internationale Taſchendiebe am Werk 


Es iſt eigentlich eine alte Erſcheinung, daß ſich überall 
dort, wo etwas „los die verſchiedenartigſten Menſchen 
einfinden. So iſt es auch bei der Poſener Landesausſtellung 
der Fall. Dort ſcheinen internationale Taſchendiebe ihr 
Betätigungsfeld ausgeſucht zu haben denn ein Tarnowitzer 
Bürger, der dort mit der Schüßengilde zum Bundesſchieſſen 
gefahren iſt, bekam es dieſer Tage zu ſpüren. Ale bie 
Schützen in der Straßenbahn nach den Schießſränden 
fuhren, muß ſich in der überfüllten Bahn an die ahnungs⸗ 
loſen Schützen ein Taſchendieb enge e feln haben, denn 
beim Ausſteigen bemerkte ein Schutze zu ſeinem Schrecken, 
daß ihm die Brieftaſche, in welcher ſich etwa 800 Zloty, 
ſowie ſämtliche Ausweispapiere befanden abhanden gekom⸗ 
men iſt. Alles Suchen war vergeblich, von dem Täter fehlte 


ter und der fünaſte Sohn wurden von Schuld und Strafe frei⸗ 
geſprochen. 
Handwerkerverein Siemianowice. 

„ Der Handwerkerverein Siemtanowitz begeht am 29. 
und 30. d. Mts. die Feier feines 25 jährigen Beſtehens. Sonn⸗ 
abend, nachmittags 5 Uhr, Kommers im Vereinslokal. Er. 
nennung von 10 Ghrenmitgliedern und gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein. Sonntag, nachmittags 5 Uhr, findet für die Mitglieder 
und deren Familien ein Tanzkränzchen ſtatt. Da das Feſt nur 
im Rahmen des Vereins ſtattfindet, werden die Mitglieder und 
deren Frauen gebeten, pünktlich zu erſcheinen. Für die Mit⸗ 
glieder ſind beide Tage koſtenlos. 


Barbarei. 

o. Mic Menſchen haben alle nur denkbaren Vereine zum 
Schuß der Menſchchett als auch der Tierwelt. Allgemeine phllan⸗ 
tropiſche Geſellichaften, Altfungfernvereln uſw. und ſchliehlich 
altehrwürdige Tierſckutzvereine und neuzeitliche. Weil ſie 
ſchreien, krähen, bellen oder piepſen und ſich den Menſchen be⸗ 
merkbar machen können, werden die verſchiedenſten Lebeweſen 


in Schutz genommen. Anders ſteht es jedoch mit den von der 


Natur ſtiefmütterlich bedachten, ſtummen Geſchöpfen, wie 
Fiſchen. Würmern. Krebſen uſw. Dieſe können keinen Laut 
pon ſich geben, darum geht der Menſch an ihren Leiden teil⸗ 
nahmslos vorüber. Lebende Würmer werden auf Angelhaken 
aufgeſpießt, lebende Fiſche kommen in Sücken und Netzen auf⸗ 
einandergeſchictet auf den Markt, aber das allerſchlimmſte 
Fhidjal iſt den Krebſen beſtimmt. In Korben mit Moos ner: 
packt, halb verhungert und veidurſtet, gelangen ſie auf den 
Markt und von dort in die Hande der Hausfrau. Werden ſie 
von dieſer gleich in ſtedendes Waſſer geworfen, fo ereilt ſie 
wenigſtens ein ſchneller Tod. Gelangen fie aber in „zarte“ 
Hande, deren Feſitzerin ſonſt ihr Mitgefühl für jeden Hund 
und jede Katze zum Ausdruck bringt und ſich für jedes Blüm⸗ 
lein begeiſtern kann, Krebſe ober in einen Keſſel mit kaltem 
Waſſer wirft und ſie bei langſamen Feuer allmählich zu Tode 
kochen läſſt, jo kann man ſich die Qualen dieſes armen Tieres 
denken. Dennoch nimmt ſich keiner der vielen Menſchen und 
Tierfreunde die »r armen Kreaturen an. Es iſt höchste Zeit, 
daß im 20. Jahrhundert ſolchen unmenſchlichen Tierquälcreien 
und Barbareien eln Ende gemacht wird. 


Die Handwerker⸗Darlehnskaſſe tagt. 
os In den Raumen der Schleſiſchen Handwerkskammer 
in Kattowitz, findet am Sonnabend, den 13. Juli, nachmit⸗ 
tags 6 Uhr, die fällige Hauptverſammlung der Handwerker⸗ 
Darlehenskaſſe ſtatt. Beraten werden ſoll u. a. über die 
Feſtſetzung des Darlehns an Handwerksmeiſter und ſelöſtän⸗ 
dige Handwerker. 


jede Spur Auch die Polizei konnte hier nicht helfen Nun 
bekamen die Angehörigen des Schützen von der Poſt zuge⸗ 
ſtellt, fein verpackt, ein Paketchen, in welchem ſich die 
Brieftaſche mit ſämtlichen Papieren bejand, das Geld jedoch 
war verſchwunden. Die Sache hat ſich nun weiter abge⸗ 
ſpielt, daß der Taſchendieb der Brieftaſche das Geld ent⸗ 
nahm, die Brieftaſche mit den a einem Briefkaſten 
anvertraute, jo daß dieſe zum Poſamt und von hier zur 
Polizei kam, welche auf Gründ der Ausweiſe die e es 
Beſißzers feifftellte und ihm nun die Papiere übermittelte. — 
Der Vorfall zeigt, wie vorſichtig man bei großem Gedränge 
in Bahnen und auf der Straße ſein muß. Hoffentlich 
können die Langfinger doch noch einmal erwiſcht und ihrer 
gerechten Beſtrafung zugeführt werden. 
Keine Feierſchichten in der Verzinkerei. 

o- Die Nachricht daß in der Verzinkerei der Laura⸗ 

hutte Feierſchichten eingelegt werden ſollen, bewahrheitet 


ſich glücklicherweiſe nicht. Die Verzinkerei arbeitet wie bis⸗ 
her voll weiter. 


Autounfall. 

o. Auf der Teerſtraße zwiſchen Siemianowitz und 
Wenzlowitz geriet am Donnerstag, mittags 12 Uhr, ein 
kleiner Autobus einer hieſigen Verwaltung, beim Aus⸗ 
weichen auf der feuchten Straße derartig ins Schleudern, 
daß es mit voller Wucht an den Bordſtein anprallte. Den 
Inſaſſen iſt gluücklicherweiſe nichts paſſiert. während das 
Auto einen Bruch der hinteren Achſe erlitt. 


Freitagwochenmarkt. 

8 So hoßlich das Mette, fo ſchön beſucht ift der heutige 
Wochenmarkt mit feiner vielen Ware, für welche man ver: 
langte: für 1 Pfund Mobrrüben 35 Groſchen, Pflaumen 120 
Groſchen, Grunzeug 80 Groſchen, Zwiebeln 25 Groſchen, Sta⸗ 
chelbecren 70 Groſchen, Rhabarber 30 Groſchen und Kirſchen 2 
Zloty. 3 Köpfe Salat 20 Groſchen und 1 Bünde] Oberrüben 
5 Groſchen. Kochbutter koſtete 2 80 Zloty. Eßbutter 3 Zloty 
und Deifeributter 3,40 Zloty pro Pfund. Jür 6 Eier zahlte 
man 1 Zloty. 1 Pfund Rindfleisch 1.30 Zloty, Kalbfleiſch 1.30 
Zloty, Sckweinefleiſch 180 Zloty, Speck 2 Zloty, Talg 1.50 Zl., 
Krakauerwurſt 2 Zloty, Leberwurſt 2 Zloty, Preßwurſt 2 und 
Knoblauchwurſt 2 Zloty. 


Goktesdienſtordnung: 


Katholi he Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonnabend, den 29. Juni (Peter⸗Paul). 

6 Uhr: für die Parochianen. 

7% Uhr: zur göttl. Vorſehung auf die Intention der Nor 
milie Szezotka. 

8% Uhr: für den Hl. Vater, aufgeopfert som deutſchen 
Roſenkrangverein mit Aſſiſtenz. 

10,15 Uhr: zu Ehren des Hl. Waters vom St. Joſefsverein 
aus Anlaß des 23 jährigen Jubiläums mit Aſſiſtenz und Te⸗ 
Deum 

Sonntag, den 30. Juni. 
6 Uhr, für die Parochianen 
77 Uhr zur Mutter Gottes auf die Intention der Noſe 
100. 

855 4 zum Mit. Herzen Jeſu und zur Mutter Gottes 
und zur WI, Tbereſia als Dankſagung für erhaltene Gnaden 

10.15 Uhr. für verk. Franz Kapico, deſſen Sohn, Gertrud 
Lubosf und zwei Söhne. 


Nr 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahutte. 


Sonnabend, den 29. Juni (Peter⸗Paul). 


6 Uhr: für verſt. Karl, Sofie und Johann Bregula, 
Johanna und Franziska Broll. 

7% Uhr: für verſt. Paul Schneeweiß und Verwandtſchaft. 

8% Uhr: für verſt. Paul Mokrski. 

10% Uhr: für den Hl. Vater aus Anlaß des 50 jahrigen 
Prieſterjubiläums. 

Sonntag, den 30. Juni. 
6 Uhr: für verſt. Franz Scholz. 


7% Uhr: 
713 Uhr: 
10% Uhr: 


Fahnenweihe. 
a Montag, den 1. Juli. 
3% Uhr: für verſt. Witwen und Eltern. 
6 Uhr: in beſtimmter Meinung. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
5. Sonntag n. Tvinitat's, den 30 Juni. 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag. den 1. Juli. 
Jugendbund (Monatsverſammlung). 
Dienstag, den 2. Juli 
Mudcheimerein. 8 


für verſt. Marie Opielka. 
für den Herrn Pfarrer von den PBarodianen, 


für den Verein der Polinen aus Anlaß der 


7% Uhr: 
74 Uhr: 


Deufich-Oberfchlefien 


Gleiwitz. (Auf der Straße vom Herzſchlag ge: 
troffen.) Am Mittwoch Abend wurde der Kaufmnn Max 
Schleſinger aus Gleiwitz an einer Mauer auf der Strachwitzſtraße 
tot aufgefunden. Der ſofort hinzugerufene Arzt ſtellte Tod in: 
folge Herzſchlag feſt. Die Leiche wurde durch die Kriminal⸗ 
polizei nach der Leichenhalle des Polizeipräſtdiums gebracht. 


Was 


Kattowitz — Welle 416,1 


Verſchiedene Vorträge. 17: Für die Jugend. 


Sonnabend. 16: 


18. Konzert von Warſchau. 19.20: Vortrag, anſchl. verſchiedene 
Nachrichten. 20.30: Abendprogramm von Warſchau. 
Warſchan — Welle 1415 
Sonnabend. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathe⸗ 
drole. 15: Konzert auf Schallplatren. 16: Vorträge. 17: Kon⸗ 
zert. 19.56: Verſchiedene Berichte. 20.30: Volkstümliches Kon⸗ 
gert. 22: Berichte und Tanzmuſik. 8. 


Sleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Togesetnteilung. 
1115: (Rur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtäude der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
uhd für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mettagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
indujtrie auf Schallplatten und Funfwerbung.*) 15.20—15,35: 
Etſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
laußher Sonntags). 17.00: 
bericht (auer Sonnabends und Sonntags). 
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Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
19.20: 


Wetterbe⸗ 


WOHNUNG 
WERKRAU 
F 
AUSSTELLUNG, 
BRESLAU 3 
Y5.JUNI-15.SEP 
- — 


— 


0 Ihre 


ununterbrochen ist die Firma 
Arnold Fibiger, Kalisch im 
Klavierbau tätig. Mehr als 18000 
Pianos erfreuen Kenner und Besitzer dieser In- 
strumente. Das zum 50jährigen Bestehen der Firma 
herausgebrachte Jubiläumsmodell „26“ mit Ali- 
quotsystem ist bei mäßigem Preise eine Gipfel- 
leistung moderner Klavierbaukunst und den besten 
Marken des Auslandes ebenbürtig. 


Aleinverkauf durch den autorisiert. Vertreter 


Emanuel Wittor, Musikhaus 


Katowice, ul. 3-go Maja Nr. 38 


Sieflenangebote 


2 Lehr: 
jungen 


ſtellt ein 


Ofensetzmeister Nowak 


ul. — 34. 


in Mädchen 


cardbeitswillig. nicht unter 
18 Jahr. kann ſich melden 
im Wäſche⸗Geſchäft 
ul. Bytomska 18. 
. w 


Zu verkaufen: 
Eichenes Kinderbett 
Blumeukrippe 
an (groß) 
Waſchmaſchine 
Stuhlſchlitten 
Laterna magica 
Varbarablld in Seide geftidt 
Fruchtpreſſe 
Aheinweiuflaſchen 
Baneelbrett (Nukbaum) 
Gartenbauk 
1 Damenuhr 


ee Gr. 1,70 
ul. Sobleskie 7 755 
2 r links, > 


Werbet jtändig 
neue Leſer! 


2 
große 


GMA. L 
KLEIDER BLUSEN 


6 ROSSE AUSWAHL 
MARMOR-SCHREIBZEUG 
III 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS=-SRÖLKA AKECYINA 


Sportbetrieb am eriten Sommerjonntag 


Fortſetzung der Meiſterſchaſtsſpiele — Sportfreunde Königshütte in Laurahütte — Iskra und Slonsk⸗ 
Laurahütte verreiſen — Jubiläumsprogramm des hieſigen Hockeyklubs — Tennisturnier — Sommer: 


vergnügen des 


07 Laurahütte — Sportfreunde Königshütte. 

Die Ueherraſchungsmannſchaft der Sportfreunde Königs: 
hütte weilt an Sonntag in Laurahütte beim K. S. 07. Durch 
die Unbeſtändigkeit iind die Konigshutter berühmt geworden 
denn haben ie vor Wochen den Amatorski K. S. Königshütte 
einwandsfrei ſchlagen können, jo unterlagen ſie am darauffol⸗ 
genden Sonntag gegen den A-Klaſſenbenjamin Kreſy. Alſo die 
Reſultate hangen ganz von der Laune der Leute ab Auch 
ſpielt die Elf uicht immer komplett. Am Vorſonntag erlitten ſie 
vom K. S. Slonsk Schwientochlowitz eine fatajtrophale 11:0⸗ 
Niederlage und wer weiß ob ſie nicht am kommenden Sonntag 
gegen 07 einen Sieg erringen werden. Man muß wahrhaftig mit 
allem rechnen. Obige Begegnung findet auf dem O7-Platz ſtatt 
und beginn um 6 Uhr abends. Die Nullſicbener werden alles 
daran ſetzen müſſen, wenn ſie den Sieg nicht vergeben wollen. 
Am Sturm wird es liegen, denn gerade der kränkelt ſeit einigen 
Spielen. Leider muß eine Umſtellung der Mannſchaft erjolgen, 
da die beiden verletzten Spieler, Dyrdek und Kralewskt, nicht 
mitwirken können. Dies bedeutet wieder eine weſentliche 
Schwächung der 07⸗-Mannſchaft. Hoffentlich greift die Sport⸗ 
lettung zum guten Erſatz, damit die Lücken gut ausgefüllt wer 
den. Die beiden Spieler Bittner und Barton dürften wohl noch 
die beſten ſein. Auf eigenem Boden rechnet man beſtimmt mit 
einem Erfolge der Laurahütter. Alſo „Glück auf“. Vorher 
ſpielen die Reſerven beider Vereine. Die Jugendmannſchaften 
treffen ſich ſchon um 2 Uhr nachmittags. 

Kreſy Königshütte — Iskra Laurahütte. 

5 Wer aus dieſer Begegnung als Sieger hervorgehen 
wird, iſt mehr wie fraglich, da Kreſy ſeit einigen Sonntagen in 
guter Form ſteht, Iskra dagegen von Spiel zu Spiel ſtark nach⸗ 
läßt. Die Durchſchlagskraft des Iskraſturmes iſt gänzlich erloſchen. 
Auch im übrigen iſt die Mannſchaft recht ſchwach, da einige 
gute Spieler in der Elf fehlen. Das Fehlen von Drzymalla. 
Ledwon und Kiedon macht ſich beſonders bemerͤbar. Die Königs⸗ 
bürter ſchreiten durch die letzten Siege immer mehr aufwärts 
in der Tabelle und werden wahrſcheinlich noch jo manchen Ri: 
valen überflügeln. Die jungen Spieler der Kreſyelf haben noch 
eine gute Zukunft. Auf den Ausgang iſt man tatſächlich ge: 
ſpannt. Beginn des Treffens um 6 Uhr abends auf dem Kreſy⸗ 
platz. Die unteren Mannſchaften treffen ſich vorher. 

K. S. 09 Myslowitz — Slons! Laurahütte. 

s Zum Rlickſpiel pilgert der K. S. Slonsk nach Myslowitz 
zum K. S. 09. Auch hier ſteht der Sieger vollkommen offen, da 
beide Mannſchaften fo ziemlich gleichitart erſcheinen. Ein 
harter Kampf iſt auf alle Fälle zu erwarten. Slonsk wird be⸗ 
mirht ſein die Spitze zu erringen und wird ernſt zur Tat heran: 
gehen. Wie wir hören, wird die Laurahütter Mannſchaft in der 
‚beiten Aufſtellung nach Myslowitz herausſahren. Spielbeginn 
6 Uhr abends. Die Reſerven begegnen ſich um 4 Uhr nachmittags. 

Der hieſige Hockenklub im 10 jährigen Jubiläumstrange 

8. Am heutigen Freitag. Sonnabend und Sonntag feiert 


der Laurahütter Hockeyklub ſein 10 jähriges Stiftungsfeſt. Das 
Programm bringen wir an einer anderen Stelle. * 
Wir beglückwünſchen den feiernden Verein und wünſchen 


ihm für die Zukunft recht gute Erfolge. 
Tennis: 09 Muslowitz — 07 Laurahutte. 
e Die Laurahütter werden am morgigen Sonnabend (Peter 
u. Paul] mit den Nullneunern in Myslowitz die Kräfte meſſen 


N Ss die Or⸗er als Sieger heimkehren werden, iſt mehr wie frag: 
lich denn die Myslaniker verfügen über eine gute Mannſchaft. 
jeglichen Training die 


Leider müſſen die Einheimiſchen ohne 


K. 8. „07“ 


Meiſterſchaftsturniere durchfechten, da ihnen vorderhand kein 
Platz zur Verfügung ſteht. Aus dieſem Grunde ſtehen auch fur 
dieſe die Ausſichten recht mies. Trotzdem läßt man den Kopf 
nicht hängen und man ſchlägt ſich durch, wie es nur geht. Für⸗ 
wahr ein Leidensweg der Abteilung. Doch hofft man, daß man 
in kurzer Zeit die Uebeln wird überſtehen konnen. Das Turnier 
beginnt um 9 Uhr vormittags. Abfahrt der Qaurahütter um 7 
Uhr ab Bahnhof. Die Hauptſchiedsrichterleitung jſt vom Ver⸗ 
bande, Herrn Malyſſek (07) anvertraut worden. 
Som mervergügen des K. S. 07 Laurahütte. 

:5: Wieder einmal tritt die Vergnügungskommiſſion des 
obigen Klubs in die Oeffentlichkeit und zwar hat dieſe für den 
morgigen Feiertag ein Sommerfeſt mit Gartenkonzert und Tanz 
ne ranſtaltet. Das Gartenkonzert findet ſchon um 4 Uhr ſtati. 
Anſchließend wird getanzt. Verſchiedene Ueberraſchungen ſind 
vorgeſehen worden. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig und 
betragen zum Konzert 0,30 Zl. und zum Tanz Herren 1.00 3“. 
und Damen 9,50 31. . Freunde und Gönner ſind herzlichſt dazu 
eingeladen. Beſondere Einladungen ſind nicht verſchickt 
wordeſt. 2 

Für die Vergnügungsluſtigen Heigt daher die Parole om 
morgigen Sonnabend: „Auf nach Bitttom zu Geisler.“ 

10jähriges Stiftungsfeſt des Hockeyllubs Laurahütte. 

8 Wie bereits bekannt feiert der obige Klub am 28., 50. 
und 30. Juni das 10jährige Sriftungsfeſt. Fur dreſe Feier hat 
der Hockeyklub ein umfangreiches Programm aufgeſtellt. Drei 
auswärtige Hockengegner werden in Laurahütie weilen, die an 
den beiden Tagen einen wertrollen Pokal ausſpielen werden. 
Außerdem kommt der Leſchtathletikſpart voll auf feine Koſten. 
Die Reihenfolge der Spiele iſt folgende: Freitag, adends 6 Uhr: 
4 mal 100 Mtr. Stafette, 6,30 Uhr: Speerwerfen. 7.00 Uhr: 
Hochſprung, 7,30 Uhr: Weitſprung, 8,00 Uhr: Hurdenlaufsı. 
Sonnabend, den 29. Juni, 8 Uhr früh: Kugelſtoßen, 8,30 Uhr: 
Diskuswerfen. 9,00 Uhr: 800⸗, 400⸗, 200: und 100⸗Meter⸗Lauf. 
Nachmittags 2 Uhr: Tugendpropagandumettlampt. 3,30 Uhr: 
Vorrunde Klub Lyzwiarki⸗Poſen Hettkeyklub⸗Beuthen 0g. 
5 Uhr: Klub Hockeyowy Wittkowice — Klub Hockeyiſtom⸗Laura⸗ 
hütte. 8 Uhr: Begriißung der Gäſte, Verteilung der Preiſe an 
die Sieger aus den Leichtathletikkämpfen und anſchließend Tanz. 
Sonntag, den 30. Juni, nachmittags 3 Uhr: Hockeytreffen der 
beiden Sieger vom Vortage. 4,30 Uhr: Begegnung der beiden 
Verlierer um den Troſtpreis. Abends 8 Uhr: Feſtkommers bei 
Pa wera, Ba rba raſtraße. Das Vergnügen fiftdet bei Uher jtatt. 
Die Wettkämpfe werden auf dem 07⸗Platz ausgetragen werden. 
Dem Laurahütter Sportpublikum ſteht ſomit eine ſportliche De⸗ 
likateſſe bevor. 

Zwei ernſte Verletzte beim Spiel Orzel⸗Joſefsdorf - 
07⸗Laurahütte. 

s Bei dem am vergangenen Sonntag ausgetragenen Bere 
bandsſpiel zwiſchen den obengenannten Klubs wurden die bei⸗ 
den ſympathiſchen Spieler Dyrdek und Kralewsd derart ger 
treten, daß ſich beide der ärztlichen Obhut ſtellen mußten. 
Speziell der erſtere wird mehrere Wochen das Bett hüten mi « 
ſen. Dieſer Vorfall zeugt wieder einmal, wie unfair die Orze!⸗ 
spieler die Mettipiele durchführen. Den Kranken wünschen wer 
ſchne ilſte Geneſung 

K. S. 07 Laurahütte (Tenntsabteilung). 

Unſerem Sekretär Herrn Marquardt Günter entſenden 
wir zu ſeinem Geburtstage die herzlichſten Glückwünſche. 
Seine Tennisfreunde. 


28: 


faltig Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, 
22.30 —24,00: Tanzmufik (ein: 


Schleſiſchen Funk⸗ 


richt. 
2 ) und Sportfunk. 
bis zweimal in der Woche). 


*) Außerhalb des Programms der 


ſtunde A.⸗G. 
Sonnabend, den 29. Junt. 15.45: Stunde mit Büchern. 16.15: 
Unterhaltungskonzert. 18: Uebertragung aus Breslau-Zimpel: 


43. Schleſiſche Ruder⸗Regatta. 18.20: Zehn Minuten Eſpe ranto. 
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BÄNDER DECKEN 
KISSEN usw. 
FARBEN IN STIFTEN 


FLASCHENT. TEBEN 
nebst Anleitung bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPOÖLKA AKCYJNA 


DRUCKSACHEN &=: 


Abt. Welt und Wanderung. 1855: Rörpekkultur. 195: 
19.35: Die Filme der Woche. 20: Gut Gleezſch! 
22: Die Abendberichte. 22.30: Tanzſchlager 
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118.90: 
Wetterbericht. 
21: Wochenende. 
mit Jazzorcheſter. 


Verantworllicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz 


Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski. Sp. z ogr. op, 
Katowice, Kosciuszki 29. 


speisen, Saucen, Kakao, 
Tee. Puddings, Kuchen. „ 
Torten, Eis und eis Zusatz zu solchen slnge- 
machten Fichten, die nur einscıwaches Aroma 
haben, wie z. Dr Apkalgelse. rg . ieh 


Dr. Oetker 
Vanillin- Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die ainfachsta Welse den feinen}Vanüle- 
Geschmack und das köstliche Vanilie-Arome 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwea: billigeram Preiss h ange- 
boten, der jedoch einen eo geringen Veriltin- 
Gehalt 2 daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den D 
„sich „verflüchtigt hat. 


1 9 achte le beim’ Einkaut" "darauf, 
aß man nurn 


Dr. deter- s Fabrikat 


mit der Sehutzmarke 
„Detker’s Hellkopf“ 


arhäk. 


in moderner Ausrühfung 
hefert schnell und sauber 
di n dieser 

Zeitung.—ñꝑ - 


